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ffl.
GDberkird), ffarret tm fanìnajjttfl Sttrfee.

SSon Seutpriefter 3. Sbtfterfi in ©empadj.

Sei Dberfirdj -), am weftltdjen tlfer beè ©empacßer ©ee'ê,

jeßn SJtinuten »on ber Sircße entfernt, »erläfjt baê glüfjcßen ©ur 2)

ben ©ee, um ficß in norbweftttdjer Siicßtung gegen baê ©täbtcßen

©urfee fortjubewegen.

0 Sie ©direibtoetfe lautet im 3atjre 1052 Dberfifdj unb Oberntüdj,
im Slnfänge bti 13. Satjrtjunbertê Dberunfildjutt, tut Saljre 1252Dbreu=
fitdjen, 1275 Oberunlüd), 1278 Oberili üdj, 1284 Obernltldj, 1299

Obern ßildjen, 1301 Dbernltrdj, 1304 Oberen!ilfen, 1314 Obrc=
fitdjun unb Qberendjüdjett, 1371 unb 1478 Dberïttdj, tuie ti Ijeute nodj
ber SßofKmunb auêfyridjt. (©efdjidjtêfreunb I, 115. 132. 398; II, 30. 67;
IH, 239; V, 147; Vt, 57; XV, 280; XVI, 35; XVII, 222. 224; XIX, 108.
170 ff.; Neugart episc. const. Il, 248; So****, ©efdjidjte li, 1, 562 Slnm. 7;
Salttjafar, 3KerîœurbtgïeUeu 111, 123.)

2) ©ur bebeutet Staffer, SJadj (SDcone, îettifdje gorfdjungen.) (Sine „©ur"
ftuben wir in Oefterreid) (9*o%S3Iatt V, 565). 2Kone (Queflettfantmfung I,
2u4 Slnm.) fagt: Sie „©ur," bie bet ©els in ben «Rbein fttefjt, toar bte Oreitje
bti Unterelfafjeê unb beê Siêttjumeê ©peier. Serfelbe (Urgefdjidjte beê babt=

fdjen Sanbeê II, 68) îetmt eine „Sur" tnt Gïffajj, uub cine ,,©ur" tm £ureti=

burgtfdjen. (t*ergt. audj Slnnalen beê fjiftor. SBeretneê für ben 9"ieberrljehi. 8.

§eft ©eite 109.) Ser Sergpafj „©uren.cn" jtotfdjen Urt uttb ©ngefberg, fotoie

bte meljreren mit ©ur jitfammengefeÇteit Ortênameu (©predjer, «çaublericon II,
306. 3U7) mögen benfelben ©tamm tjaben. Sa ber SMfêmunb ©ur uub ©u=

ren rafdj unb nidjt gebeljnt auêfprtcljt, j. 33. In ©urentfjal, ©urenuunb, fo mag
ber Dtame Don Surren (fummen, murmeln, tatcin: sussurro) tjerflamtnen unb
einen „furrenben, murmelnbett" Sadj bebeuten, tote 9ìeuJ3, «Rbein unb Sfttjone

oon „rinnen," flieffeu (geronnen, grieéifdj «?«-&> beu Tanten Ijaben. „©auree"
SBaffer tjat bie ©ur nidjt. Sdj glaube nidjt, bafj §. ït'eter (bie Ortênamen beê

$. güridj ©. 109.) redjt Ijat, roenn er ben „©urenbadj" bei ÏRanneborf mit
„ber (aure ÎJadj", ber 33adj mit fauetin äöaffer für gleirfjbebeutettb Ijäft.

III.
Oberkirch, Pfarrei im Landcapitel Sursee.

Von Leutpriester I. Bölsterli in Sempach.

Bei Oberkirch ^), am westlichen Ufer des Sempacher See's,
zehn Minuten von der Kirche entfernt, verläßt das Flüßchen Sur
den See, um fich in nordwestlicher Richtung gegen das Städtchen

Sursee fortzubewegen.

>) Die Schreibweise lautet im Jahre 1052 Oberkilch und Obernkilch,
im Anfange des 13. Jahrhunderts Ob erunkilchun, im Jahre 1252 Obren-
kilchen, 1275 Oberunkilch, 1278 Obernk ilch, 1234 Obernkilch, 1299

Obern Kilchen, 1301 Qbernkirch, 1304 Oberenkilken, 1314
Obrokilchun und Oberenchilchen, t371 und 1478 Oberkilch, wie es heure noch

der Volksmund ausspricht. (Geschichtsfreund I, 115. 132. 398; II, 3«. 67;
III, 239; V, 147; Vi, 57; XV, 280; XVI, 35; XVII, 222. 224; XIX, 108.
170 ff.; Neugart episo. eonst. II, 243; Kopp,, Geschichte II, 1, 562 Anm. 7;
Balthasar, Merkwürdigkeiten III, 123.)

2) Sur bedeutet Wasser, Bach (Mone, keltische Forschungen.) Eine „Sur"
finden wir in Oesterreich (Notiz-Blatt V, 565). Mone (Quellensammlung I,
2^4 Anm.) sagt: Die „Sur," die bei Sels in den Rhein fließt, war die Grenze
des Unterelsafzes und des Bisthmnes Speier. Derselbe «Urgeschichte des badischen

Landes ll, 68) kennt eine „Sur" im Elsaß, und eine „Sur" im Luren-

bnrgischen. (vergl. auch Annalen des histor. Vereines für den Niederrhein. 3.

Heft Seite 109.) Der Bergpaß „Surenon" zwischen Uri und Engelberg, sowie

die mehreren mit Sur zusammengesetzten Ortsnamen (Sprecher, Handlericon II,
306. 307) mögen denselben Stamm haben. Da der Volksmund Sur und Suren

rasch und nicht gedehnt ausspricht, z. B. in Surenthal, Surenwind, so mag
der Name von Surren (summen, murmeln, latein: sussurro) herstammen und
einen „surrenden, murmelnden" Bach bedeuten, wie Reuß, Rhein und Rhone

von „rinnen," fliesten (geronnen, griechisch ^> s « den Namen haben. „Saures"
Wasser hat die Sur nicht. Jch glaube nicht, daß H. Meier (die Ortsnamen des

K. Zürich S. 109.) recht hat, wenn er den „Surenbach" bei Männedorf mit
„der saure Bach", der Bach mit sauerm Wasser für gleichbedeutend häli.
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©ie ganje oom Stuèftuffe ber ©ur auê bem ©ee biê tiefer
abwarte gelegene Sobenftädje fdjeint oor Stltem ©urfee geßeiffett

„n ßaben. Stuf berfelben glädje würbe an ber ©ur baê ©täbtdjen
erbaut, ©iefeê beßielt ben Stamen ber ©egenb, wenn gleicß eê

£4 ginnten oom ©ee entfernt unb burcß eine Sfiorane *) oon ißm

getrennt ift.
©ie ©egenb ringe um ben ©empacßer ©ee, biê in ÜRorbwe*

ften, war früße bewoßnt. Sin Dberfirdjê ©renjen, bei -Jtottopl,

3Jtaria*3eff unb bei bem ©täbtcßen ©urfee, bei 6tcß unb ©em*
pacß, fobann lanbeinwärte bei SRotß (®r. SBangen) unb Sotmtjl,
fowie tßalabwätte bei Sudjê, SBinifon unb Sriengen werben oon

Saßr ju Saßr jaßlreicße ©puren feltifcßer, römifdjer wnb atamani*

fdjer SJtieberlaffungen entbedt2).

©ie Sirdje in Dberfirdj ift »ermutßtidj älter, atê bie Sirdje
unb baè ©täbtdjen ©urfee. Sor Stiftung beê ©täbtdjene war bie

©egenb am Sluêfluffe ber ©ur auè bem ©ee geroifj berooßnt unb

eine Sircße für bie umltegenben Serooßner Sebürfnifj. Sn einer

SMftttng ßätte man baê ©täbtcßen nidjt erbaut. Seftanb aber

bamalê fcßon eine Sircße, fo ßiefj fte, mie ber Soben, auf mei*

cßem felbe ftanb, bie Sircße in ©urfee. ©rft, atê mit bem ©tabt»

cßett ©urfee in ißm eine Sircße erricßtet rourbe, fo 'waren jwei Sir*
cßen an ber ©ur auf bem „©urfee" benannten Soben. Son ba

an ßiefj bie ältere Sircße „bie obere Sircße in ©urfee", bie fpätere
aber bie „untere" ober fcßtecßtßin bie Sirdje im („©täbtdjen") ©ur*
fee. ©iefe Slnftdjt unterftütjenb, fagt bie fpäter in Sefprecßttng

') Srofeffor 3. Kaufmann in Dr. Sftjffer, ber S. Sucern. (I, 94.)

2) Set 9cottotjï: ©efdjidjtèfrb. XX. ©. XV. 2; bet Dberfirdj: a. a. O.

XVIII. ©. XXII; ttt ©urfee a. a. O. XX. ©. XV bis; XVII. ©. XIII; tm
Sotten a. a. O. XVII. S. XIII; tm 3ellmooë a. a. D. IX. ©. XI; XII.
©. VII unb XI; XV. @. XIV; tu ber SU tft att a. a. D. XIX. ©. XV;
XX. ©. XIV; in 15idj a. a. O. XVIII. ©. XXI. 85; XIX ©. XIV; XX.

©.XVI; XV. ©. XIII; in ©empadj a. a. D. XIV. 20; XV. ©. XIII;
XIX. ©. XV; XIV. ©. XV. ©. XVI; fôotttotjl a. a. D. XII. ©. VII; Dr.

3. 3'*"idj"*t3 SSortefung: über bte atamantfdje SSegräbnifjptte, 1864; «Rotlj unb

©r. SBangen a. a. O. XI.; @. XI; XIV; ©. XV. Sudjê a. a. O. X.

©. X. XI; ©. XI.; XII. S. XL; SlBtntïon a. a. O. VIL ®. IX u. 119 ff.

u. f. to. Weine „(Sinfüfjrung beê 6tjrtflentfjumê". ©. 12 ff.
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Die ganze vom Ausflüsse der Sur aus dem See bis tiefer
abwärts gelegene Bodenfläche scheint vor Altem Sursee geheissen

zu haben. Auf derselben Fläche wurde an der Sur das Städtchen
erbaut. Dieses behielt dm Namen der Gegend, wenn gleich es

M.,Mmuten vom See entfernt und durch eine Moräne <) von ihm
getrennt ist.

Die Gegend rings um den Sempacher See, bis in Nordwesten,

war frühe bewohnt. An Oberkirchs Grenzen, bei Notwul,
Maria-Zell und bei dem Städtchen Sursee, bei Eich und Sempach,

sodann landeinwärts bei Roth (Gr. Wangen) und Kotwvl,
sowie thalabwärts bei Buchs, Winikon und Triengen werden von
Jahr zu Jahr zahlreiche Spuren keltischer, römischer und alamani-
scher Niederlassungen entdeckt ^).

Die Kirche in Oberkirch ist vermuthlich älter, als die Kirche

nnd das Städtchen Sursee. Vor Stiftung des Städtchens mar die

Gegend am Ausflusse der Sur aus dem See gewiß bewohnt und

eine Kirche fur die umliegenden Bewohner Bedürfniß. In einer

Wüstung hätte man das Städtchen nicht erbaut. Bestand aber

damals schon eine Kirche, so hieß sie, wie der Boden, auf
welchem selbe stand, die Kirche in Sursee. Erst, als mit dem Städtchen

Sursee in ihm eine Kirche errichtet wurde, so lwaren zwei
Kirchen an der Sur auf dem „Sursee" benannten Boden. Von da

an hieß die ältere Kirche „die obere Kirche in Sursee", die spätere
aber die „untere" oder schlechthin die Kirche im („Städtchen") Sursee.

Diese Ansicht unterstützend, sagt die später in Besprechung

1) Professor I. Kaufmann in Dr. Pfyffer, dcr K. Lucern. (I, 94.)

2) Bei Notwyl: Geschichtsfrd. XX. S. XV. 2; bei Oberkirch: a. a. O.

XVIII. S. XXII; in Snrsee a. a. O. XX. S. XV bis; XVll. S. XIII; im

Kotten a. a. O. XVll. S. XIII; im Zellmoos a. a. O. IX. S. XI; XII
S. VII und XI; XV. S. XIV; in der Alt statt a. a, O. XIX. S. XV
XX. S. XIV; in Eich a. a. O. XVlII. S. XXI. SS; XIX S. XIV; XX

S.-XVI; XV. S. XIII; in Sempach a. a. O. XIV. 2«; XV. S. XIII
XIX. S. XV; XIV. S. XV. S. XVI; Kottwyl a. a. O. XII. S. VII; Dr

I. Jneichens Vorlesung: über die alamanische Begräbnißstätte, 1364; Roth und

Gr. Wangen a. a. O. XI.; S. XI; XIV; S. XV. Buchs a. a. O. X.

S. X. XI; S. XI.; XII. S. XI.; Winikon a. a. O. VII. S. IX u. 119 ff.

u. f. w. Meine „Einführung des Christenthums". S, t2 ff.
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fommenbe Urfunbe oom Saßre 1036: quidquid habeo in Sursee,
id est ecclesiam superiorem in Sursee" l).

gür baê ßößere Sllter ber Sirdje in Dberfirdj mag aud) fot*
genber Umftanb Seugnifj geben. Sor Stufßebung ber Sfarrei Dber*

fircß im Saßre 1809 beßnte fie ficß jwifeßen ber Sfiorane, auf wet*

djer bie Sapette 3Jtaria*3eff fteßt, unb toelette ©urfee »om ©ee ab*

feßneibet, unb bem ©ee bem Ufer entlang ßinüber an baè nörb*

ließe recßtfeitige Ufer, unb »on ba bem «^ößenjuge nacß abwarte,
unb feßlofj alfo einen Sßeil beê ©orfeê ©eßenfon, bie «göfe unb
©üter Dber* unb Unterteßn, ©'fielt, ©rüt, "gofftatten, ^unjifon
unb Srummbacß in ficß. ©ie Sfarrei ©urfee war fo im ÜJtorben

oon ber Sfarrei Dberfircß umfeßloffen, wie im Dften unb ©üben,

©eeßalb, wollte man »on tet*tern Drten jur üfftutterfireße ßin, fo

füßrte ber gerabe SBeg burcß bie Sfarrei unb burdj baè ©täbtcßen

©urfee ßinbureß. ©a ber Qehent beiber Sircßgänge bemfelben ßerr*

fcßaftltdjen «fjaufe (Senjburg, Stjburg, .gabêburg) geßörte, unb bie*

fer fonaeß bejüglicß beê Sircßgangee feinen Unterfcßieb begrünbete,

fo läfjt ftcß fein anneßmbarer ©runb benfen, wamm bie genann*
ten gleicßfam burcß ©urfee »on Dberfircß abgetrennten Sßeite, wenn
fte je jur Sircße ©urfee geßört ßätten, oon biefer abgelöfet unb
ber entferntem Sircße in Dberfircß jugetßeilt worben wären. ÜDtan

ßat aucß feine ©pur, bafj jene «göße unb ©üter female an eine

anbere Sircße, alê an Dberfircß, geßört ßätten. ©ie Sfarrei ©ur*
fee tourbe erft, alê baê ©täbtcßen erbaut war, auè ber fcßon be*

fteßenben Sfarrei Dberfircß ßerauegefcßnitten.2).
©o entftunben an ber ©ur, wo felbe ben ©ee »erläjjt, jwei

Sfarreien, bie »on Dberfircß, bie obere, superior, unb bie »om
©täbtcßen ©urfee, bie untere, inferior, ©erabe fo ift bie Sirdje

') ©efdjicfjtêfreunb I, 128; Neugart, cod. diplom. episc. constati. II, 27.
*¦) Sie "pol iti fdj e ©emeinbe Oberfirdj war »ou jeljer »iet größer, alê

bie Sfarrgemeinbe Oberfirdj. 3m Satjre 1850 betrug bie ©eeïenjafjl jener

A / 1070, uon betten nur 533 %u biefer, bte übrigen 537 perfonen aber sur Sfar*
' ret ©urfee gehörten. Sagegen tft bie pofttifdje ©emeinbe ©urfee Heiner, atê bie

Sfarrgemeinbe ©urfee. 3ur politifdjen (anfange nur Sorporationä ober S3ür=

ger=) ©emeinbe Surfee jaljtten bie Setoofjner beê ©täbtdjene, unb ifjre ©renjen
umfdjloffen nur baê (Sorporationêlanb, foroie baê ben Surgern geljörige 2anb
ein. «çierin liegt ein fernerer gactor jur S3egrüttbung ber Slnttaljme, bafj bie

Sfarrei ©urfee urfpruugltdj auê ber Bon Oberfirdj tjerauêgefdjnittett toorben fei.

i

38

kommende Urkunde vom Jahre 1036: quiàquià Ksbeo in Kn^ee,
ià sst sselssism superiorsm in Luisse" ^).

Für das höhere Alter der Kirche in Oberkirch mag auch

folgender Umstand Zeugniß geben, Vor Aufhebung der Pfarrei Oberkirch

im Jahre 1809 dehnte sie sich zwischen der Moräne, auf welcher

die Capelle Maria-Zell steht, und welche Sursee vom See

abschneidet, und dem See dem Ufer entlang hinüber an das nördliche

rechtseitige Ufer, und von da dem Höhenzuge nach abwärts,
und schloß also einen Theil des Dorfes Schenkon, die Höfe und

Güter Ober- und Unterlehn, G'stell, Grüt, Hofstätten, Hunzikon
und Krummbach in sich. Die Pfarrei Sursee war so im Norden

von der Pfarrei Oberkirch umschlossen, wie im Osten und Süden.

Deshalb, wollte man von letztern Orten zur Mutterkirche hin, so

führte der gerade Weg durch die Pfarrei und durch das Städtchen

Surfee hindurch. Da der Zehent beider Kirchgänge demselben

herrschaftlichen Hause (Lenzburg, Kyburg, Habsburg) gehörte, und dieser

sonach bezüglich des Kirchganges keinen Unterschied begründete,
so läßt sich kein annehmbarer Grund denken, warum die genannten

gleichsam durch Sursee von Oberkirch abgetrennten Theile, wenn
sie je zur Kirche Sursee gehört hätten, von dieser abgelöset und

der entferntem Kirche in Oberkirch zugetheilt worden wären. Man
hat auch keine Spur, daß jene Höhe und Güter jemals an eine

andere Kirche, als an Oberkirch, gehört hätten. Die Pfarrei Sursee

wurde erst, als das Städtchen erbaut war, aus der schon

bestehenden Pfarrei Öberkirch herausgeschnitten ^).

So entstunden an der Sur, wo selbe den See verläßt, zwei

Pfarreien, die von Oberkirch, die obere, superior, und die vom
Städtchen Sursee, die untere, interior. Gerade so ist die Kirche

>) Geschichtsfreund I, 128; Neugari, voci, cliplom. episv. oonstsn. II, 27.
Die politische Gemeinde Oberkirch war von jeher viel größer, als

die Pfarr gemeinde Oberkirch. Jm Jahre 1856 betrng die Seelenzahl jener

/? / 1676, von denen nur 533 zu dieser, die übrigen 537 Personen aber zur Pfar-
' rei Sursee gehörten. Dagegen ist die politische Gemeinde Sursee kleiner, als die

Pfarrgemeindc Sursee. Zur politischen (anfangs nur Corporations- oder Bürger-)

Gemeinde Snrfee zahlten die Bewohner des Städtchens, und ihre Grenzen
umschlossen nur das Corporationsland, sowie das den Bürgern gehörige Land
ein. Hierin liegt ein fernerer Factor znr Begründung der Annahme, daß die

Pfarrei Sursee ursprünglich aus der von Oberkirch herausgeschnitten worden sei.
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in Dberfirdj älter, alê bte in ©urfee, wie bie Sirdje auf Streß*

büet älter ift, alê bie in ©empacß, uub jene in Stüeggeringen äl= §h,vueMl
ter, atê bie in 3totßenburg. 2Jttt biefer Slnficßt iftllttettßofer -)
einoerftanben, roenn er fctjreibt: ,,©ie obere Sircße, ecclesia su-

perior, bie uralte Sfarrfircße ju Dberfircß, toar ßöcßft roaßrfcßein*

ließ in jenen 3erten bie eigentlidje unb einjige Sfarrfircße berer

»on ©urfee" 2). S^merßitt aber beftunben im Saßre 1036 fcßon

beibe Sirdjen.

Som Soben ber Sermutßung unb Slnficßt treten roir mit bem

Saßre 1036 auf urfunblidjen Soben.

©er Sanbeeßerr, ©raf Utridj V. »on Senjburg, ber Steicße

genannt, ber ©ößne beraubt (orbatus filiis), »ergabte ben 9. «gor*

nung (5 idibus Febr.) 1036 oor bem öffentliajen Sanbgericßte iftore

im Strgau an ben ©djirm* unb Saftenoogt »on SJtünfter (advocato
et defensori), nebft anbern Sermädjtniffen ju ©unften ber ©tift,
altee, roaê er in ©urfee ßatte, bie obere Sircße bafelbft mit bem

Qofe (cum curte, bem noeß befteßenben Dber* unb Unterßofe).
©iefe Sogtei fam erbêroeife »on bem ©nfeî beê Sergàoerê "juerft
an Stjburg, fobann an «gabêburg 3).

©aè -Jtäcßfte, roaê roir ßierauf »on Dberfircß »erneßmen, ift
»om Saßre 1052. ©amate war bafelbft Seutpriefter «geinricß,
genannt ^tournant.. (Sr war jugteieß aucß Seutpriefter oom na*
ßen «Sttiêrotjt (plebanus in Oberkilch et in Ettisuuile). Stn baè Sio*
fter ©infiebeln »ergabte er bamatê einen Sßeinberg itt ©rlibacß,

' *) Senftoürbtgfeiten ber ©tabt ©urfee. @. 5 Slum. 2. unb ©. 11.

2) Sagegen ertoafjnt îtttenljofer (a. a. O. ©. 11), bie Sirdje in ©urfee fei

juerft eine SBurgcapefle getoefen. (Sx tft aber in SfBiberfprudj mit fidj, ba er

(©. 6. Slum.) annimmt, «tan Ijabe abfidjtttdj bte Sfarrfird,* bon ©urfee etite:

SSierteffîunbe auffer ben SJtauern gebaut, bamit fte ben bamaligen läufigen 33e*

tagerungen, geuerebrünften unb 3*äubereien nictjt fo feljr auêgefef-t fei.

3) 3n **olitifdjer 33ejietjung getjörte jur öfterretdjtfdjen 3"it um 1303 Dberfirdj

unter bie „Dtedjtung" beê ©otteêfjaufeê ÏÏJcunfter. (Si tjeifjt: „ge obent;

firdj git 3eberman, ber bie «perfdjafft an «port, ein oa|*tadjt£*un; bie «gerfdjafft

ridjtet ba bieb bnnb fruef." (©efdjidjtèfrb. VI, 57.)~ 3*adjmatê geljörte Ober*

firdj in baê SMtdjaeîêamt, in toetdjem eê mit @i unb (Sidj für fidj toieber baê

„eigatnt" bifbete. 3m Satjre 1420 (beten bie Sucerner audj baê oerj-fanbete

Oberfirdj ju ifjren «çattben. (©egeffer, Sftedjtêgefdjidjte I, 603. 605. 736. 738.

740).

ss

in Oberkirch älter, als die in Sursee, wie die Kirche auf Kirch- ^
büel älter ist, als die in Sempach, und jene in Rüeggeringen äl- ^i^X^^
ter, als die in Rothenburg. Mit dieser Ansicht ist'Attenhofer
einverstanden, wenn er schreibt: „Die obere Kirche, eeeiesis »u-

verlor, die uralte Pfarrkirche zu Oberkirch, war höchst wahrscheinlich

in jenen Zeiten die eigentliche und einzige Pfarrkirche derer

von Sursee" ^). Immerhin aber bestunden im Jahre 1036 schon

beide Kirchen.

Vom Boden der Vermuthung und Ansicht treten wir mit dem

Jahre 1036 auf urkundlichen Boden.

Der Landesherr, Graf Ulrich V. von Lenzburg, der Reiche

genannt, der Söhne beraubt (orbstus liliis), vergabte den 9.

Hornung (5 iclibus ?sbr.) 1036 vor dem öffentlichen Landgerichte Rore
im Argau an den Schirm- und Kastenvogt von Münster (sctvoesto

et gelsnsori), nebst andern Vermächtnissen zu Gunsten der Stift,
alles, was er in Sursee hatte, die obere Kirche daselbst mit dem

Hofe (eum eurts, dem noch bestehenden Ober- und Unterhofe).
Diese Vogtei kam erbsmeise von dem Enkes des Vergäbers "zuerst

an Kyburg, sodann an Habsburg ").
Das Nächste, was wir hierauf von Oberkirch vernehmen, ist

vom Jahre 1052. Damals war daselbst Leutpriester Heinrich,
genannt Ronmann. Er war zugleich auch Leutpriester vom nahen

Ettismnl (pisbsnus in OberKilcK et in IZttisuuile). An das Kloster

Einsiedeln vergabte er damals einen Weinberg in Erlibach,

' Denkwürdigkeiten der Stadt «nrsee. S. 5 Anm. 2. und S. It.
Dagegen erwähnt Attenhofer (a. a. O. S. 11), die Kirche in Sursee sei

zuerst eine Burgcapelle gewesen. Er ist aber in Widerspruch mit sich, da er

(S. 6. Anm.) annimmt, man habe absichtlich die Pfarrkirche von Snrfee eure

Viertelstunde ausser den Mauern gebaut, damit sie den damaligen häufigen
Belagerungen, Feuersbrünsten und Räubereien nicht fo fehr ausgesetzt sei.

2) Jn politischer Beziehung gehörte zur österreichischen Zeit um 1363 Oberkirch

unter die „Rechtung" des Gotteshauses Münster. Es heißt: „Ze obernkilch

git Jederman, der die Herschafft an Hört, ein vaßnachthun; die Herschafft

richiet da dieb vnnd fruel." (Geschichtsfrd. Vl. 57.)~ Nachmals gehörte Oberkirch

in das Michaelsamt, in welchem es mit Ei und Eich sür sich wieder das

„Eigamt" bildete. Jm Jahre t120 lösten die Lucerner anch das verpfändete

Oberkirch zu ihren Handen. (Segesser, Rechtsgeschichte I, 663. 665. 736. 738.

740).
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feine Sefitjungen in ©ßrebingen uttb Sengnadj, foroie ein «gauè in
©urfee. ©effen Sobeêtag fiel in ben gornung ')•

Sn Dberfircß befafj «Sinftebeln am ©cßluffe beê 12. Saßrßun*
berte folgenbe ©infünfte 2). Sm °bern Qofe (in superiore Curia

Sursee) 9 Vs* SJtütt ©etreibe, 3 SJtütt ©emüfe, ein ©djroein unb
5 ©cßittinge ; in Dberunfitcßun felbft 2 SJtütt ©etreibe; im untern
Qofe (in Jnteriori__Curia) 13 SJtütt ©etreibe, 3 SJtütt ©emüfe, ein

©jroein unb 5 ©cßiffinge. Son berfelben Siila atê Qehent tau*
fenb gifcße"3).

Urfunblid begegnet une ©ietßelm, ber ©oßn «gartmannê
beê ©djenfon oon Stjburg unb ber grau Sertßa, im Saßre 1252
alê Seutpriefter, ben 15. SJtai 1255 alê Sirdjßerr (rector ecclesie).
(Sbenfo ben 3. SBeinm. 1278, roo Surfßarb fein Reifer war*),
©ietßelm fömmt im Saßre 1255 unb 1278 atê ©ecan oor. ©eè*

ßalb oermutßlicß rourbe baê ©ecanat jeneê »on Dberfirdj benannt ••).

Sm Saßre 1275 fteuerte er an bie Sreujjüge 2 SJtarf ßonftattjer
©eroidjt, jumat taut @ib er oott ber Sircße jäßrticß 20 SJtarf be*

jog 6). ©agegett gibt ber öfterreidjifdje Urbar 7) im Saßre 1303
ben «Srtrag ber Sfrünbe alfo an: ,,©ie §erfcßafft Kcßett odj bie

firdj, bie gitt »ber ben pfaffen wot XVI mardj filberê; bie felb

firdjen Qat V fdjupoffen ju Sr roibeme, bie geltent ber «gerfdjaft

je »ogtrecßt VII fj. b." ©er ©pan, roetcßen ©ietßelm wegen einer

gofftat bei ber SJiüßle jroifdjen ber ©traffe unb bem Sadje in ber

Stäße beê Sfatrßaufee mit bem Slofter Statßßaufen ßatte, rourbe

ben 3. Söeinm. 1278 burdj jroei ©djiebteute unb ben Stopften »on
SJtünfter ale Dbmann gefdjlidjtet8). ©ietßelm'e ©teffoertreter im

'J ©efdudjtefreunb I, 115 biê 132. 398.

JSJ. «._0. XIX. 108.1

aJ Sftodj im Safjre 1303 geljörte biefer niebere for^f nadj (Sinfiebetn, bejatjlte
aber ber gerrfdjaft, weldje 3toittg unb Saïjtt fjatte, unb über bieb unb greöel
ridjtete, ju Sßogtredjt 3 V» p\b. 2 fs, unb jeber Sauer in fettem gab baju nodj
1 gatjtnadjtljutjn. (©efdjidjtèfrb. VI, 57.)

4) Neugart, a. a. O. II, 248; ©efdjidjtèfrb. V, 147.

3) ©efdjidjtêfreunb II, 67; XIX, 170. unb 3lnm. 2 t*on Slrdjioar ©djuel;
1er auf ©. 181; Sopp, eibgenoffifdje ®efdjidjte II, 114 "tum. 7. Slnnalen beê

biftorifdjen SSereineê für ben 9îicberrljeiit, §cft 18. ©• 249.
6) 31. a. O. XIX, 170.

7j 31. a. O. VI, 57.

"j 31. a. O. II, 67. — Jcodj toatjrcnb Siettjclnt in Oberfirdj toar, oer-

««

seine Besitzungen in Ehredingen und Lengnach, sowie ein Haus in,

Sursee. Dessen Todestag fiel in den Hornung
Jn Oberkirch besaß Einsiedeln am Schlüsse des IS. Jahrhunderts

folgende Einkünfte ^). Jm obern Hofe (in superiors Luris
Sursss) 9 Vü Mütt Getreide, 3 Mütt Gemüse, ein Schwein und
5 Schillinge; in Oberunkilchun selbst S Mütt Getreide; im untern
Hofe (in in^ior^ Luns) 13 Mütt Getreide, 3 Mütt Gemüse, ein

Schweln und 5 Schillinge. Von derselben Villa als Zehent tausend

Fische" «).

Urkundlich begegnet uns Diethelm, der Sohn Hartmanns
des Schenkon von Kyburg und der Frau Bertha, im Jahre 125S

als Leutpriester, den 15. Mai 1255 als Kirchherr (rsotur soolesis).
Ebenso den 3. Weinm. 1278, wo Burkhard sein Helfer war ^).

Diethelm kömmt im Jahre 1255 und 1278 als Decan vor. Deshalb

vermuthlich wurde das Decanat jenes von Oberkirch benannt ^).

Jm Jahre 1275 steuerte er an die Kreuzzüge 2 Mark Constanzer

Gewicht, zumal laut Eid er von der Kirche jährlich 20 Mark
bezog °). Dagegen gibt der österreichische Urbarim Jahre 1303
den Ertrag der Pfründe also an: „Die Herschafft lichett och die

kirch, die gilt vber den pfaffen mol XVI march silbers; die selb

kirchen Hat V schupossen zu Jr wideme, die geltent der Herschast

ze vogtrecht VII ß. d," Der Span, welchen Diethelm wegeil einer

Hofstat bei der Mühle zwischen der Strasse und dem Bache in der

Nähe des Pfarrhauses mit dem Kloster Rathhausen hatte, wurde
den 3. Weinm. 1278 durch zwei Schiedleute und den Pröpsten von
Münster als Obmann geschlichtet ^). Diethelm's Stellvertreter im

>) Geschichtsfreund I, 115 bis 132. 398.

>),A. a. O. XIX. 103^
2) Noch im Jähre 1303 gehörte dieser m^ere^Hos nach Einsiedeln, bezahlte

aber der Herrschaft, welche Zwing nnd Bahn hatte, und über dieb und Frevel
richtete, zu Vogtrecht 3 pfd, 2 ß, und jeder Baner in selbem gab dazu noch

l Fafztnachthuhn. (Geschichtsfr«. VI, 57.)
4) Neugart, a. a. O. II, 248; Geschichtsfrd. V, 147.

°) Geschichtssreund II, 67; XIX, 170. und Anm. 2 von Archivar Schneller

auf S. 181; Kopp, eidgenössische Geschichte II, l14 Anm, 7, Annalen des

historischen Vereines für den Nicdenchcin, Heft 18. S. 249,

°) A. a. O. XIX, 170.

') A. a. O. VI, 57.

") N. », O. II, 67, — Noch während Diethelm in Oberlirch war, ver-.
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Saßre 1298 roar ber Sice*Seutpriefter (©uno) -). gür benfelben

©ietßelm ßalten roir aucß nod) jenen Sircßßerrn, roetcßer im Saßre
1304 unb ben 2. Sradjm. 1314 erfeßeint2).

Sm Saßre 1350 fömmt ale Seutpriefter roieber ein ©ietßelm
»or 3). ©iefer ftiftete nadj bem Saßrjeitbudje in Dberfircß jum
17. gornung alê Decanus istius loci eine eroige Saßrjeit. ©eine
SJtutter ßiefj ©ertrub. Um baè Saßr 1350 befafj Soßann »on
©ngelroarttttgett 4) itt Dberfircß (Sigentßum, »on weldjem er an ©f.
2tota*Slttar in ©urfee 1 SJtalter aique »ergabte.
'"""TSäTseßett ber Sfrünbe in Dberfircß befafj bamalê Defter* ^>"-

reieß. Stun taut einer ben 7. Sänner 1374 in SBien auêgeftefften
Urfunbe ertßeilten bie «gerjoge Sltbredjt unb Seopolb bem Sifcßöfe

Soßann »on Sriren, feinem Sater Sunrab, ber ©djultßeifj »on

Senjburg war, unb feinen Srübern Ulridj unb Sunrab bie @r*

laubnifj, in ber «gerjogen Stamen, roie bie Sirdje ©ur, (Stüeg* ober

Siffm) eringen, ©ntlebucß, «cerjnacß unb ©cßtnjnacß, fo aucß Dber*

fircß für einmal ju befefjen 5).

©ureß ben Srieg ber ©ugter in ber ©cßroeij ßatte and) baê

Slofter ©t. Urban grofjen ©cßaben erlitten, ©ie »erbrannten nicßt
btofj baê Sloftergebäube, fonbern oertoüfteten beffen Sefifjungen.
Um baêfelbe einigermafjen ju entfcßäbigen, traten mittelft einer ben

6. Stuguft (ßl. ©trine) 1376 in SBien auêgeftefften Urfunbe bie

©cßroäger beê feinbließen §eerfüßrere Saettani oott ©ouffn, bie

beiben ßerjogttcßen Srüber Stlbrecßt unb Seopolb »on Defterreicß
ben Sirdjenfat* unb baê Seßen ber Sircße in Dberfircß bem @t.

iiufjerten SBittwe Slbetfjeit bon Süfjnadj unb ifjre oier Sinber bem «Stofter «Rattj*

fjaufen ben 25. Sluguft 1284 für 30 pfb. 3J.üttj jtoei ©djuBcffen bafelbft (in
villa Oberkilch). 31. a. D. II, 73.) SBegen biefeê 9tatl)ljaufer «Sigenttjumeê

entftanb im Saljre 1478 ©treit. (31. a. D. VI, 89; Slttenljof'er a. a. D. ©. 51.)

') Copia libri criniti beron. fol. 122.
2) Sopp, a. a. O. Ill, 1, 137 Slum. 3; III, 2, 300 Stmt*. 1. Cysat,

Collect. A 184; ©efdjidjtêfreunb III, 239.
3) Cysat. Collect. A, 184; Saltljafar, SDÌatertaf : 9iegifter III, 243. Safe

bte beiben Secane Sietridj nidjt eine 9ßerfon ftnb, ergibt fidj tttdjt bfofj auê bem

jwifdjen innen tiegenben 3e'traum, fonbern atte bem oerfdjiebenen SIatnen ber

SKutter.

4) ©efdjidjtèfrb. XV, 35; Saljrjeitbttdj ©urfee. SJl\t.
5) St. f. Slrdji» in SBien; bei Sidjnotoêfi, ©efdjidjte S3b. IV, «Regeft Slxo.

1150.

«R

Jahre 1298 war der Vice-Leutpriester (Cuno) ^). Für denselben

Diethelm halten wir auch noch jenen Kirchherrn, welcher im Jahre
1304 und den 2. Brachm. 1314 erscheint ^).

Jm Jahre 1350 kömmt als Leutpriester wieder ein Diethelm
vor 2). Dieser stiftete nach dem Jahrzeitbuche in Oberkirch zum
17. Hornung als Oscsuus istius loci eine ewige Jahrzeit, Seine
Mutter hieß Gertrud, Um das Jahr 1350 besaß Johann von
Engelwartingen ^) in Oberkirch Eigenthum, von welchem er an St..
Anna-Altar in Sursee 1 Malter «que vergabte. ^
"^Ms^Lchen der Pfründe in Oberkirch besaß damals Oester-

reich. Nun laut einer den 7. Jänner 1374 in Wien ausgestellten
Urkunde ertheilten die Herzoge Albrecht und Leopold dem Bischöfe

Johann von Brixen, feinem Vater Kunrad, der Schultheiß von
Lenzburg war, und feinen Brüdern Ulrich und Kunrad die

Erlaubniß, in der Herzogen Namen, wie die Kirche Sur, (Weg- oder

Villm) eringen, Entlebuch, Herznach und Schinznach, fo auch Oberkirch

für einmal zu besetzen ^).

Durch den Krieg der Gugler in der Schweiz hatte auch das

Kloster St. Urban großen Schaden erlitten. Sie verbrannten nicht
bloß das Klostergebäude, sondern verwüsteten dessen Besitzungen.
Um dasselbe einigermaßen zu entschädigen, traten mittelst einer den

6. August (hl. Sixtus) 1376 in Wien ausgestellten Urkunde die

Schwäger des feindlichen Heerführers Jngelmm von Coussv, die

beiden herzoglichen Brüder Albrecht und Leopold von Oesterreich

den Kirchensatz und das Lehen der Kirche in Oberkirch dem St.

äußerten Wittwe Adelheit von Küßnach und ihre vier Kinder dem Kloster
Rathhausen den 25. August 1284 für 30 Pfd. Münz zwei Schupossen daselbst (in
vills OberKileK). A. a. O. II, 73.) Wegen dieses Rathhauser Eigenthumes
entstand im Jahre 1473 Streit. (A. a. O. VI, 39; Attenhofer a. a. O. S. St.)

1) Oopis libri «riniti b«ron. toi. 122.
2) Kopp, a. a. O. III, 1, 137 Anm. 3; III, 2, 300 Anm. 1, Ovsst,

Oollevt. 184; Geschichtsfreund III, 239.
s) Ovsst. Oollsot. 184; Balthasar, Material: Register III, 243. Daß

die beiden Decane Dietrich nicht eine Person sind, ergibt sich nicht bloß aus dem

zwischen innen liegenden Zeitraum, sondern aus dem verschiedenen Namen der

Mutter.
4) Geschichtsfrd. XV, 35; Jahrzeitbnch Sursee. Mst.
°) K. t. Archiv in Wien; bei Lichnowski, Geschichte Bd. IV, Regest Nro.

1150.
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Urbaner Slbte Soßannee Solb »on gofftngen, unb bem ©onoente

ab, alfo, baf) fie felbeê ewtglicß ßaben unb bamit ißren unb beê

Slofterê Stnfjen unb grommen fdjaffen mögen unb foffen, ju ißrem
Sifdje ober jum Saue beê Slofterê, roie ißnen am jroed'mäfjigften
bünfen modjte. Stuf Serlangen ber betben «gerjoge billigte ttnb be*

ftättigte biefe Uebergabe mittelft Urfunbe, gegeben ju gretjburg in
Sreiègau ben 14. «gornung (16. Calend. Martii) 1381, ber Sarbi*
nal SBitßelm, Segat ©lemenê VII. ©erfelbe incorporate jttgleicß
biefe Sfarrei bem Slofter (ita ut etiam irrequisita licentia ordinarli
eandem apprehendere et cum proventibus retinere valeant.) ©er
©onftanjer Sifdjof «-geinricß »on Sranbiê geneßmigte burcß einen
ben 13. Qeum. (2. Jdus) 1383 in (oppido) Slingnau auêgeftefften

pergamenen Srief biefe ©ntfcßäbigung an ©t. Urban, foroie ben

14. «geum. (3 Jdus) bie Sttcorporatiott ber Sircße mit ißren 3eßn*
ten, grücßten unb Sftecßten, unb gab eine befonberê ©rlaubnifj, bie

Sfrünbe mit einem taugticßen Drbenê* ober SMtpriefter befe|en

ju bürfen l). ©iefe ©cßanfung »ergatt ©t. Urban ben gerjogen
mit ©tiftung einer eroigen Saßrjeit2).

Son nun an begegnet une in ber urfunblicßen ©efeßießte Dber*
fireße nidjt »iel SJlerfroürbigee meßr. ©en affentßalb gefammetten

Srofamen reißen toir baê Serjeidjnifj ber Seutpriefter ober Sfar*
rer an, roetdje »om Stofter „Vicarii" genannt roorben.

Sm Saßre 1420 roar «Ceffo »on Ulm in Dberfirdj Sfarrer.
©r ftarb im Saßre 1439 atê ©aplan ber ßeiligen SJtargaritßa in

~v~ ff^Xann ob ©urfee3). -——
Sm Saßre 1450 toar Sfarrer Sater ©ßriftof SJtegger auê

©t. Urban *).

1478, SJtai 2 unb 1487 ßiefj ber Seutpriefter Sunrab «gilt*
granb »on Slörbttngen. @r ftarb im Saßre 1491 attberê*

') smittfjeitungen »on 3lrd*ißar ©djneïïer im ©efdjidjtèfrb. XVI, 35. 36

Slnm. 1; ©egeffer, a. a. O. I, 603. 737. 760; Mimen, Helvetia sacra I,
197; Socumentirte ©efdjidjte ber Sluftjebung unb SSiebcrljerfieïïung ber 5pfarr;
•pfrünbe in Oberfirdj, tm Safjr* 1836 gefdjrieben oon Slbt griebridj ^ftuger. (im
©taatêardjibe.)

2) ©efdjidjtèfrb. XVI, 24.

*) ©emf-adjer Safjrjeitbudj fol. 39 a; (Stjfat, a. a. O. A, 184. 186; ®r
fdjtdjtêfrb. VI, 85.

4) SBruberfdjaftêrobel beê Sapitefê ©urfee.

«2

Urbaner Abte Johannes Kolb von Zosfingen, und dem Convente

ab, also, daß sie selbes ewiglich haben und damit ihren und des

Klosters Nutzen und Frommen schaffen mögen und sollen, zu ihrem
Tische oder zum Baue des Klosters, wie ihnen am zweckmäßigsten
dünken möchte. Auf Verlangen der beiden Herzoge billigte uud
bestättigte diese Uebergabe mittelst Urkunde, gegeben zu Freyburg in
Breisgau den 14. Hornung (16. Lslenà. Nsrtii) 1381, der Kardinal

Wilhelm, Legat Clemens VII. Derselbe incorporirte zugleich
diese Pfarrei dem Kloster (its ut etism irrequisits lieentis «ràinsrii
esnàem spprsksnàers et eum provsntibus retiners vslesnt.) Der
Constanzer Bischof Heinrich von Brandis genehmigte durch einen
den 13. Heum. (2. 5àus) 1383 in (oppiào) Klingnau ausgestellten

pergamenen Brief diese Entschädigung an St. Urban, sowie den

14. Heum. (3 ttu8) die Incorporation der Kirche mit ihren Zehnten,

Früchten und Rechten, und gab eine besondere Erlaubniß, die

Pfründe mit einem tauglichen Ordens- oder Weltpriester besetzen

zu dürfen ^). Diese Schankung vergalt St. Urban den Herzogen
mit Stiftung einer ewigen Jahrzeit 2).

Von nun an begegnet uns in der urkundlichen Geschichte Oberkirchs

nicht viel Merkwürdiges mehr. Den allenthalb gesammelten
Brosamen reihen wir das Verzeichniß der Leutpriester oder Pfarrer

an, welche vom Kloster „ Vicsrii" genannt worden.

Jm Jahre 1420 war Hesso von Ulm in Oberkirch Pfarrer.
Er starb im Jahre 1439 als Caplan der heiligen Margaritha in
Tann ob Sursee ^).

Im Jahre 1450 war Pfarrer Pater Christof Megger aus

St. Urban
1478, Mai 2 und 1487 hieß der Leutpriester Kunrad Hilt-

grand von Nördlingen. Er starb im Jahre 1491 anders-

') Mittheilungen von Archivar Schneller im Geschichtsfrd. XVI, 35. 36

Anm. 1; Segeffer, a. a. O. I, 603. 737. 76«; Mülinen, »elvetis ssors I,
197; Documentirte Geschichte der Aufhebung und Wiederherstellung der

Pfarrpfründe in Oberkirch im Jahre 1336 geschrieben von Abt Friedrich Pfluger. (im
Staatsarchive.)

2) Geschichtsfrd. XVI, 24.

s) Sempacher Jahrzeitbnch tel. 39 s; Cysat, a. a. O. 184. 186;
Geschichtsfrd. VI, 85.

4) Bruderschaftsrodcl des Capitels Sursee.
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wo. 0 Um baê Saßr 1480 beftanb baê bem Sfarrer jufommenbe
Dpfer nur in 2 biê 3 SJlaafj SBein 2).

1488 war Hermann Sum et Seutpriefter 3).

1508, SJtai 7, ftarb atê Seutpriefter gel if SB ig t. @r war
früßer in ©t. Urban ©cßolafticue, aber ale foldjer entlaffen
(depositus) 4).

1534 war Sfarrer ©ebaftian Seib 5).

Qu Srummbacß, in ber Sircßßöri Dberfircß unb in ber ©raf*
fcßaft Sftotßenburg gelegen, erbauten im Saßre 1576 bie Srüber
Qanè unb ©eorg SJtarbadj, beren bereite »erftorbetter Sater Qein*
rieß, beren SJtutter SJtagbalena «cäfttger »on Stotßenburg ßiefj, auf
eigene Soften ein „Setßßaue unb eine Capette" in ber ©ßre beê

ßeitigen SSenbelittê, unb bewtbmeten fie mit einem ©apital »on
70 ©t. Qu biefem legten Stnna SJiaria SJtarbadj, bie ©cßroefter

ber ©tifter, unb Stenroarb ©pfat nod) 30 ©t. bei. Saltßafar,
SSifdjof »on Stêcaton, roeißte bie ©apeffe an ©t. ©all 1576, unb

fet*te bie jäßrttdje Sircßroeiße auf ben ©onntag nadj Sßenbetttt feft.

Säßrttcß laê ein ©eiftlicßer »on ©urfee bafelbft bie ßeitige SJteffe.

©ine eroige SJteffe ftiftete bie genannte Stntta SJtaria SJtarbacß ben

22. Stuguft 1577, unb »ergabte ßiefür 5 il_ ©l. gauptgut. ©benfo

grünbeten an ©t. ©alt 1577 bte beiben Srüber SJtarbadj eine fer*
nere eroige ßeiltge SJteffe, bie »on ©urfee auê ju Iefen toar. ©ie*
felben »ergabten beê weitem ber ©apeffe att @t. SJtartin 1578
200 ©t. Stire SJtutter aber ftiftete im SJtärj 1579 300 ©I., ber

©oßn «-ganè nodj 20 ©l. für bie Sidjter.
©ie ©apelle befafj im Saßre 1733 ein ©utßaben oon 1400 ©l.

SJtonatticß, oßne bie Sotio*3Jteffen ju jäßten, würben jwei ßeilige
SJteffen gelefen. ©ie ©umme, welcße auf ©eßeifj »on ©t. Urban
ber abtretenbe tyflea,ex ben 16. Stuguft 1743 bem Steuen übergab,
belief ficß an ©apitat unb ginfen nur noeß auf 201 ©t., 5 ©cßl.,
1 Stgft.6).

*) ©efdjidjtbfrb. VI, 89; XV, 280; XVIII, 154; Sämmererfabe ©urfee;
Satjrjeitfeücr-er bon ©eie unb Suttiêfjofj.

2) ©egeffer, a. a. D. II, 780. Slum.

3) $ätntnererlabe ©urfee.
4) ©efdjidjtèfrb. XVI, 21.

5) «Scirnrrtererfabe ©urfee.
6J ©taatéardjib Sucern.

«3

wo. ') Um das Jahr 1480 bestand das dem Pfarrer zukommende

Opfer nur in 2 bis 3 Maaß Wein 2).

1488 war Hermann Buwel Leutpriester ^),

1508, Mai 7, starb als Leutpriester Feli x W i gt. Er war
früher in St. Urban Scholasticus, aber als solcher entlasten

(cisvositus) 4).

1534 war Pfarrer Sebastian Leib ^).

Zu Krummbach, in der Kirchhöri Oberkirch und in der Grafschaft

Rothenburg gelegen, erbauten im Jahre 1576 die Brüder
Hans und Georg Marbach, deren bereits verstorbener Vater Heinrich,

deren Mutter Magdalena Hastiger von Rothenburg hieß, auf
eigene Kosten ein „Bethhaus und eine Capelle" in der Ehre des

heiligen Wendelins, und bewidmeten sie mit einem Capital von
70 Gl. Zu diesem legten Anna Maria Marbach, die Schwester
der Stifter, und Renmard Cysat noch 30 Gl. bei. Balthasar,
Bischof von Ascalon, weihte die Capelle an St. Gall 1576, und

setzte die jährliche Kirchweihe auf den Sonntag nach Wendelin fest.

Jährlich las ein Geistlicher von Sursee daselbst die heilige Messe.

Eine ewige Messe stiftete die genannte Anna Maria Marbach den

S3. August 1577, und vergabte hiefür 5 ^ Gl. Hauptgut. Ebenso

gründeten an St. Gall 1577 die beiden Brüder Marbach eine

fernere ewige heilige Messe, die von Sursee aus zu lesen war.
Dieselben vergabten des weitern der Capelle an St. Martin 1578
200 Gl. Ihre Mutter aber stiftete im März 1579 300 Gl., der

Sohn Hans noch 20 Gl. für die Lichter,
Die Capelle besaß im Jahre 1733 ein Guthaben von 1400 Gl.

Monatlich, ohne die Votiv-Messen zu zählen, wurden zwei heilige
Messen gelesen. Die Summe, welche auf Geheiß von St. Urban
der abtretende Pfleger den 16. August 1743 dem Neuen übergab,
belief sich an Capital und Zinsen nur noch auf 201 Gl., 5 Schl.,
1 Agst. «).

Geschichtdfrd. VI, 69; XV, 280; XVIII, 154; Kämmererlade Sursee;
Jahrzeitbücher von Geis und Buttisholz.

2) Segesser, a. a. O. II, 780. Anm.
2) Kämmererlade Sursee.
4) Geschichtsftd. XVI, 21.
5) Kämmererlade Sursee.

°) Staatsarchiv Lucern.
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1586 unb nodj 1602 paftorirte «ganê Sinbemann. S"1 leljt*
genannten Saßre war er aucß ©ecan *).

1603. 1605. Sticotauê Stüttimann. ©erfelbe begann bie

güßrung ber ©ße=, Sauf* unb ©terbebücßer.
1615. 1618. Soft Sünbig oon Sucern.

1619. 1621. Sticotauê SBagenmann.
1622. 1624. Saêpar gelber2).
1624 ben 5. Stuguft war Soßanti Son (Soßn, St>oon, D^)

fcßon ba. Stucß in Dberfircß foberte im Saßre 1627 bie Seft niete

Dpfer.

1628. 1630 Soßann SBagenmann. ©r füßrte im Saßre
1630 bie geier beê ßeiligen ©ebaftianê ein. ©er Sifitationêbe*
rtdjt beê ©ecanè unb Sfarrerè Sticotauê Veicolai in ©icß »om Saßre
1632 fagt, bafj bie Sircße beê ßeiligen Sancratiuê brei Stltäre be*

fit*e, unb mit Sefleibung, Selcßen unb SJtejjbüdjem ßinlänglidj oer*
feßen fei ©ie Sfarrei jäßtte bamatê 132 ©ommunicanten 3).

1633 «geinricß Seter.
1653 ben 4. SBinterm. würbe Sacob Sinb in ben ©apitetê*

»erbanb aufgenommen, ©r entrichtete eine Sngreff-Saje »on 5 ©l.
1654 ben 14. Stpril ift SJtidjael SJtorßart Sfarrer. ©er*

fetbe lebt aber ben 3. Sanner 1658 bereite nicßt meßr. Sßir will
ber Stbt mit einem Stoftergeiftlidjen erfe|en, wogegen aber ber bi*

feßöftteße ©ommiffar Sertoaßrung einlegt.
©en 30. Sänner 1658 ewpfießlt bie Regierung jur SSaßt ben

«gütterfäffen Söenbetin SJtüffer. Stltein nicßt biefer wirb geroäßtt,

fonbern

Soßann geinricß gorfter, roetcßer ben 13. SJtai 1658

gegen eine Sngreff=Sare oon 5 ©l. in baê ©apitet aufgenommen
roirb.

1661 ben 27. Slpril trat St ocß uè gerjig in'ê ©apitel. ©ie
Sngreff*Sape toar ebenfaïïê 5 ©l.

>) «Samntererlabe ©urfee.

«J ©taatêardji». — SBo bejüglidj beê Sßerjeidjniffee ber Pfarrer bie Duette

nidjt genannt ifi, foïï baê 9ßfarrardji» ober baê ©urfee'fdje Safntetêprotocott ge;
meint fein.

3) Sammerertabe ©urfee.

1586 und noch 1602 pastorirte Hans Lindemann. Jm
letztgenannten Jahre war er auch Decan ^).

1603. 1605. Nicolaus Rüttimann. Derselbe begann die

Führung der Ehe-, Tauf- und Sterbebücher.
1615^ 1618. Joft Kündig von Lucern.
1619. 1621. Nicolaus Wagenmann.
1622. 1624. Kaspar Felder ^).

1624 den 5. August war Johann Jon (John, Jhoon, Den)
schon da. Auch in Oberkirch foderte im Jahre 1627 die Pest viele

Opfer.

1628. 1630 Johann Wagenmann. Er führte im Jahre
1630 die Feier des heiligen Sebastians ein. Der Visitationsbericht

des Decans und Pfarrers Nicolaus Nicolai in Eich vom Jahre
1632 sagt, daß die Kirche des heiligen Pancmtius drei Altäre
besitze, und mit Bekleidung, Kelchen und Meßbüchern hinlänglich
versehen sei. Die Pfarrei zählte damals 132 Communicanten ^).

1633 Heinrich Peier.
1653 den 4. Winterm. wurde Jacob Bind in den Capitels-

verband aufgenommen. Er entrichtete eine Jngresf-Taxe von 5 Gl.
1654 den 14. April ist Michael Morhart Pfarrer. Derselbe

lebt aber den 3. Jänner 1658 bereits nicht mehr. Ihn will
der Abt mit einem Klostergeistlichen ersetzen, wogegen aber der

bischöfliche Commissar Verwahrung einlegt.
Den 30. Jänner 1658 empfiehlt die Regierung zur Wahl den

Hintersässen Wendelin Müller. Allein nicht dieser wird gewählt,
sondern

Johann Heinrich Forster, welcher den 13, Mai 1658

gegen eine Jngress-Taxe von 5 Gl, in das Capitel aufgenommen
wird,

1661 den 27. April trat Rochus Herzig in's Capitel. Die
Jngresf-Taxe war ebenfalls 5 Gl.

') Kämmererlade Sursee.

2) Staatsarchiv. — Wo bezüglich des Verzeichnisses der Pfarrer die Quelle

nicht genannt ist, soll das Pfarrarchiv oder das Sursee'fche Cavitelsvrotocoll
gemeint sein.

2) Kämmererlade Sursee.
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1666 war atê Sfarrer Sari Slmrein bereite in Dberfirdj.

Sn'ê ©apitel'trat er erft beu 29. Stprit 1667. @r jäßlte benfel*

ben ©injug, roie oben.

1668 war Soßann ©traub Sfarrer. ©eine Stufnaßme in'ê

©apitel fanb ben 7. SJlai 1669 ftatt. SBegen unorbentttdjem SBan*

bet ttnb Idjtungêlofigfeit gegen bie Stegierung würbe er im SBeinm.

1679 geftraft unb Stbberufung auegefprocßen. ©iefe würbe aber

nicßt »offjogen; bentt er ftarb alê Sfarrer in Dberfircß ben 10. Sülärj

1687.
SBäßrenb beè Sfarramteê oon Soßann ©traub liefj Stbt ©art

©uffiîer auê Sucern ') in Seifein beê Sicarê ©traub, beê Sier*

ßerrn ©afpar gufter unb beê ©cßaffnere ©cßnpber baê „Saßrjeit*
budj ber Sircße Unferer lieben grauen unb sanct Pancratii juo ober*

filcß" erneuern, ©aêfelbe ift in grofj gotto auf Sap«r gefctjrie*

ben, mit fdjönett Sefcßtägen oerfeßen, unb entßält auf jeber ©eite

brei Sage nacß römifcßer Senenttuttg. SBir entßeben bemfelben baè

SJlerfwürbigere auè früßerer gett.

Jänner. 7. Procuratores ecclesiae emerunt ij fj in prato dicto

Sranbtmatt. Margaritha de Maltirs.

8. Joannes in ber ©ruben, quondam sacrista, dat VII
Ibr. ad eedificium ecclesiae.

13. Hartmann de Huntzigen et Hemma, uxor sua de

fonte dant unum modium frumenti mensurae lucern 2).

18. Petrus dc Bern dat libere duos agros.
21. SJtedjtilb »on Smmmbad) dat allodium suum in

Sronebadj pro ceras.

') ©eboren im Saljre 1636, jum Slbt getoafjft ben 11. «çcrramg 1677,

geftorben 16. Stjriftm. 1687. (SJcütinen, Helvetia sacra I. 198.)

*) Sie gatntfie Bbn «fj utt fjt gett (.çunjkon), berer in tiorfiegeubem 3<njr-
jettbudje, fotoie in jenem bon ©urfee u. f. ro. fo oft gebadjt wirb, fdjeint eben=

fo angefeljen alê begütert gewefen ju feilt, ©o war (Slifabetfj toon «Ç. im S<uj"
1390 ^riorin in Reufirdj (©efdjidjtèfrb. V, 205.), (Sueni Bon "}. erfdjeint im
Satire 1417 at« 3"«8* iu geftfteltung ber Kcdjte beê Sftaierfjofee in ©emt*adj.
(31. a. D. XVII, 217.) Senni §. Sogt in ©t. SDcidjaefê Stmt ju Sülünfter,

erfjält Bon 2,üxid) ben Saun, in biefem Sfatte über baê 23fut ju ridjten, im
Saljre 1417 (a. a. O. III, 91; ©egeffer, a. a. O. I 737.) Sm Saljre 1463 iff
Ulmann §. ©djuïttjeife in ©urfee. (©efdjidjtèfrb. XVIII, 160).

©efdjidjtèfrb. Sanb XXII. 5

«s

11566 war als Pfarrer Karl Amrein bereits in Oberkirch.

In's Capitel trat er erst den 29, April 1667. Er zahlte denselben

Einzug, wie oben.

1668 war Johann Straub Pfarrer. Seine Aufnahme in's

Capitel fand den 7. Mai 1669 statt. Wegen unordentlichem Wandel

und Achtungslosigkeit gegen die Regierung wurde er im Weinm.

1679 gestraft und Abberufung ausgesprochen. Diefe wurde aber

nicht vollzogen; denn er starb als Pfarrer in Oberkirch den 10. März
1687.

Während des Pfarramtes von Johann Straub ließ Abt Carl

Dulliker aus Lucern in Beisein des Vicars Straub, des

Vierherrn Caspar Fuster und des Schaffners Schnyder das „Jahrzeitbuch

der Kirche Unserer lieben Frauen und sanct psnoratii zuo
oberkilch" erneuern. Dasselbe ist in groß Folio auf Papier geschrieben,

mit schönen Beschlägen versehen, und enthält auf jeder Seite

drei Tage nach römischer Benennung. Wir entheben demselben das

Merkwürdigere aus früherer Zeit.

Jänner. 7. ?roourstores eeclesisz smsrunt ij ß in prsto cheto

Pmndtmatt. UsrAsritKs cie Naitirs.
8. Zosnnes in der Gruben, quoncism sserists, äst VII

ibr. sci ssclilisium eoclssisz.

13. Hartmann cie lluntöiZen et Hemma, uxor sus äs

tonte àsnt unum moàium frumenti msnsursz lucern 2).

18. ketrus cie ösrn àst libere ciuos s^ros.
21. Mechtild von Krummbach clst slloctium suum in

Kronebach pro cerss.

>) Geboren im Jahre 1636, zum Abt gewählt den 11. Hornung 1677,

gestorben 16. Christm. 1637. (Mülinen, Helvetis ssers l. 193.)

2) Die Familie vdnHuntzigen (Hunzicon), derer in Vorliegendem
Jahrzeitbuche, sowie in jenem von Sursee u. s. w, so oft gedacht wird, scheint ebenso

angesehen als begütert gewesen zu sein. So war Elisabeth von H. im Jahre
1390 Priorin in Neukirch (Geschichtsfrd. V, 205.), Cueni von H. erscheint im
Jahre 1417 als Zeuge in Feststellung der Rcchte des Maierhofes in Sempach.

(A. a. O. XVII, 217.) Jenni H. Vogt in St. Michaels Amt zu MimNer.
erhält von Zürich den Bann, in diesem Amte über das Blut zu richten, im
Jahre 1417 (a. a. O. III, 91; Segesser, a. a. O. I 737.) Jm Jahre 1463 ist

Mmann H. Schultheiß in Sursee. (Geschichtsftd. XVIII, 160).

Geschichtsfrd. Band XXII. 5
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22. «gemmann »on §un|ingett et Margaritha uxor sua

dant etc. Anna »on Omendingen l).
29. Magister Surfart im ©rüt legavit 1 solidum pro

cera ecclesia*.

«$ocn. 1. Jta de Zuswil in Stxumbadj.
17. Diethelmus, decanus istius loci, Johannes, filius

(pater?) suus, Gertrudis mater sua, ordinaverunt

pro antecessoribus ipsorumque animabus unum

quartale nucum ad lumen, de agro, ber ©eren.
26. Arnoldus im ©rütß.

SUìàr*. 13. Margarith de Huntzingen, uxor Ruodi de H.

16. Jenni Qe$ »Ott SBoIen dedit agrum im ©rütß am

«per we g 2) retro Qub-
17. §ebwig uxor Rudolphi je ber ©tapffen 3).

28. Ulricus dictus Sifdjer et Burcard filius suus agrum
situm apud Capellam in Tannen *j.

30. Jta de Eichegg.

•Jlpril. 8. Festum st. virginis Maria* in Dberfirdj.
23. Surfßarb unb Siubolpß, 33rüber, »on §utt|iïott.
25. Feriatur hoc festum, quia sic ab omnibus paro-

') Dmenbingen tft ein SBeiler in ber Sfarrei «pilbiêrieben, oberljalb ©un*
bofbingen, unb geljörte einft in ben îïïîaterljof ju ©empadj. (©efdjidjtèfrb. XVII,
218. 277.) ©ie Bon Dmenbingen erfdjeinen alê SBurger Bon ©empadj, unb jwar
im Saljre 1296 3"uboi**tj Bon D. (Stopp, a. a. D. Ill, 1, 137 Slnm. 2) unb
»ieber tm 3al)xt 1302 ©efdjidjtèfrb. V, 173.) ©ein ©oljn Sßeter fömmt Bor

im %al)xt 1302. 1315. 1320 (a. a. D. V, 173. 176. 182; Sopp, ©efdjidjte IV.
104; ©efdjidjtêblâtter II, 104.), fobann atê ©djultfjeifj im Safjre 1326. 1329,
1332 unb 1335. (©efdjidjtêf». VII, 73; V, 186. 188. 193J. Site Slofierfrau
Bon Steufird) erfdjeint Slbelfjeit Bon D. im Saljre 1390 unb 1409 (©efdndjtêfrb. V,
205 ; Saßrjeitbudj Dceutirdj; Gtjfat, a. a. D. A. 220), fowie im Satjre 1396 Sta
Bon D. (Stjfat, a. a. D. A, 220 ff.)

2) «Çerrenweg, «Çeerweg bejeidjnet nadj SOÎone (Urgefdjidjte beê babtfdjen
Sanbeê 1,150. 155.1 eine Sftömerfiraffe. «çaïïer («çelBetten unter beu Sftömern II.,
87) erljielte anntit einigeê 3tedjt, wenn er in ber Sfìidjtung Bon ©urfee nadj9tömer=
fdjwtl Bon einer 9iötnetfiraffe fpridjt. ©rütlj liegt in biefer Stidjtung auf ber «fjötje

ob ©djenfen. Sludj in Sftuèwil gibt eê einen „«çerrenweg."
3) Slttenljofer (a. a. O. ©. 127,J überfet-t „Saunljaag."
*») ©eweifjt ber ßf. SKargarttß. ©iefje ©efdjidjtèfrb. V, 171; XIX, 170,

too bafelbft Bon einem eigenen Seutpriefter bie Siebe iff.

««

22. Hemmann von Huntzingen ei AsrZsritKs uxor sus

äsnt etc. ànns von Omsnàingen ^).

29 Assister Burkart im GM iegsvit i soliàum pro
eers eeeiesis?.

Horn. 1. Its cks Ruswil iu Krumbach.
17. OietKsimus, äecsnus istius loei, lobsnncs, filius

(pster?) suus, l-ertruäis mster sus, oräinsverunt

pro sntecessoribus ipsorumque snimsbus uruim

qusrtsls nucum sà lumen, ào sgr«, der Geren.
26. ^rnoiäus im Grüth.

März. 1?. UsrZsritK cis Uunt^inZsn, uxor Ruoäi äe kl.

16. Zsnni Heß von Wolen äsciit sZrum im Grüth am

Herweg 2) rstro Hub.
17. Hedwig uxor KuciolpKi ze der Stapffen ^).
28. VIrious ciictus Vischer et Suresrä Llius suus sZrum

situm spuä Lspeiism in l'anneri ^).
ZV. Zts äe EicKsM.

April. 8, Westum st. virginis Klsrisz in Oberkirch.
2J. Burkhard und Rudolph, Brüder, von Huntzikon.
25. I?eristur Koe testum, quis sie sb omnibus paro-

') Omendingm ist ein Weiler in der Pfarrei Hildisrieden, oberhalb

Gundoldingen, und gehörte einst in den Maierhof zu Sempach. (Geschichtsfrd. XVII,
213. 277.) Die von Omendingen erscheinen als Bürger von Sempach, und zwar
im Jahre 1296 Rudolph von O. (Kopp, a. a. O. III, 1, 137 Anm. 2) und
wieder im Jahre 1302 Geschichtsfrd. V, 173.) Sein Sohn Peter kömmt vor
im Jahre 1302. 1315. 132« (a. a. O. V, ,73. 176. 132; Kopp, Geschichte IV.
104; Geschichtsblätter II, 104.), sodann als Schultheiß im Jahre 1326. 1329,
1332 und 1335. (Geschichtsfrd. VII, 73; V, 186. 183. 193). Als Klosterfrau
von Neukirch erscheint Adelheit von O. im Jahre 1390 und 1409 (Geschichtsfrd. V,
20S ; Jahrzeitbuch Neukirch; Cysat, a. a. O. 22V), sowie im Jahre 1396 Ita
vonO. (Cysat, s.a. O. ^V, 220 ff.)

2) Herrenweg, Heerweg bezeichnet nach Mone (Urgeschichte des badischen

Landes l, 150. 155, l eine Römerstrasse. Haller (Helvetien unter den Romern II.,
87) erhielte anmit einiges Recht, wenn er in der Richtung von Sursee nachRömer-
schwil von einer Römerstrasse spricht. Grüth liegt in dieser Richtung auf der Höhe
ob Schenken. Auch in Ruswil gibt es einen „Herrenweg."

«) Attenhofer (a. a, O. S. 127,) übersetzt „Zaunhaag."
<) Geweiht der hl. Margarith, Siehe Geschichtsfrd. V, 171; XIX, 17V,

wo daselbst von einem eigenen Leutpriester die Rede ist.
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chianis susceptum pro subitanea et improvisa

morte liberanda.

ffltai. 3. «geinricß Marbach de Srumbadj.
6. «geinricß im ©rüt et Jta, uxor sua, contulerunt

unum pratum.
aSracljttt. 24. Rudolph de Huntzigen dat 6 quartalia speltae itt

Dber*Smmbad).
26. Rudolph de ^untjigett dat 2 SJtütt spelta* in Dber*

Srumbadj.
Stugfim. 16. Rochuset Theodul feriantur sub obedientia Christiana.

25. Margaritha de Eichegg.
27. Ulinus Genharth dedit ben «gofafer an ber SJtorb*

gaffe«.

^perbftm. 8. Dedicatio templi semper proxima dominica post
festum hoc B. Mariae V.

29. Studer »om ©ee dedit unum agrum.
SSctnm. 13. Conrad in Curia, Berchta, uxor sua.

22. Heinricus sacrista dedit unum agrum im Biosberg.
30. Johann Ursemann, quondam Scultetus, dedit agrum

situm att ber Surg in Dberfirdj l).
äöittterm. 3. Conrad am igemgarten.

Qibtiftnt. 6. Mangold im ©rütß.
31. Jta »on «gunfsingen.

©em ^aßrjeitbudje ift ein pergamener Saufbrief um Sircßen*

guter de dato 18. (gornung 1688 beigelegt.

SBaßrfcßeinlicß würbe unter bemfelben Stbte «Sari SuIIifer,
alê Soßann ©traub Sfarrer war, unmittelbar »or bem Saßre 1687
bie nodj befteßenb« «ftrcße gebaut. Qn ttrfunben ßabe idj jwar
nid)tê ßierübet gefunben; allein etnerfeitê weifet fetbe ben Saufttjl
jener Qät, anberfeitê tragen bte ©taegemälbe im Sßor, welcße

»om neuen Stbte Ulricß ©tutj*Stuelli auê ©olotßurn2) unb »om

») Urfemann lebte urfttnblicfj im Saljre 1399. («ttenfjofer a. a. D. ©. 35.)
®aê 3«ljrjeitbudj erwäfjnt audj ber „«çafenrein S3urg."

2) ©erfelbe, geboren im Safjre 1648, würbe ben 26. Gljrtjrm. 1687 Slbt

unb ftarb ben 2. «çeunt. 1701. (b. SJiülinen, a. a. D.)

«7

okisnis suseeptum pro subitanea et improvisa

morts libsrsnäa.

Mai. 3. Heinrich UsrbacK àe Krumbach.
6. Heinrich im Grüt et As, uxor sua, eontuleruut

unum prstum.
Brachm. 24. KuäolpK ge IlunKigen ckst 6 qusrtslig spelts- in

Ober-Krumbach.
26. KuäolpK äe Huntzigen äst 2 Mütt spelts; in Ober-

Krumbach.

Augstm. 16. Koe/wssê V/te«ck«/ tsriantursub obsäieutiackristiang.

25. UgrZaritKs äs EioKsW.
27. vlinus OsnKartK äsäit den Hofaker an der Mord¬

gassen.

Herbstm. 8. vsäicstio templi semper proxims äominics post
testum Koe ö. Nsrisz V.

29. Rucker vom See äeciit unum agrum.
Weinm. 13. Lonrsä in Luris, LsreKta, uxor sus.

22. Ilsinrieus sacrista äsäit unum sgrum im Llosberg.
36. 5obsnn tlrssmsnn, quonäam Soultetus^ äeäit sgrum

situm an der Burg in Oberkirch ^).

Winterm. 3. Lonrsä am Hemgarten.

Christm. 6. NsoZolä im Grüth.
3t. Its von Huntzingen.

Dem Jahrzeitbuche ist ein pergamene! Kaufbrief um Kirchengüter

äe äst« 18. Hornung 1688 beigelegt.

Wahrscheinlich wurde unter demselben Abte Carl Dulliker,
als Johann Straub Pfarrer war, unmittelbar vor dem Jahre 1687
die noch bestehende Kirche gebaut. Jn Urkunden habe ich zwar
nichts hierüber gefunden; allein einerseits weiset selbe den Baustyl
jener Zeit, anderseits tragen die Glasgemälde im Chor, welche

vom neuen Abte Ulrich Glutz-Ruchti aus Solothurn und vom

t) Ursemann lebte urkundlich im Jahre 1399. (Attenhofer a. a. O. S. 3d.)
Das Jahrzeitbuch erwähnt auch der „Hasenrein Burg."

2) Derselbe, geboren im Jahre 1643, wurde den 26. Ehrisim. 1637 Abt
und starb den 2. Heum. 170t. (v. Mülinen, a. a. O.)
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Qofammann !Soß. ©eorg ©djntjber geftiftet finb, bie Saßrjaßlen
1687 unb 1688, unb mögen fonadj ben ©djlufj beê Sircßen*
baueê bejeidjnen *).

1687, SJtai 13 trat atê Sfarrer »on Dberfirdj Soßann Subwig
Stu er »on ©urfee in baê Sanbcapitel ©urfee. @r war
juoor Sammerer im ©apitel grauenfelb.

1692. 1695 war Sfarrer Seat ©djntjber »on Sucern. ©ie Sfarr*
pfrünbe ertrug im Saßre 1698 an Sorn 21 V* SJtalter unb

an Qabex 11 lU SJtalter. ©en 14. Stpril 1701 würbe

©djnpber jum Sfarrer nacß Sutßern gewäßlt. ©ertar S.

©djntjber ftarb in ber Sircße ju Sutßern plot*licß wäßrenb
beê ©otteêbienfteê ben 24. SBinterm. 1709.

1701, SJlai 10. trat Soßann ©ominif ©tuber in baê ©api*
tel. @r würbe ©ertar. Son Dberfirdj fam er nadj Sut*
tießolj.

1708 fam Soft ©ntti, geboren ben 23. SJtärj 1683 in Sucern.

©eine Sttgreff=.£are im Sapitet war 5 ©l. %m Saßre 1731

ßatte er an bte Sifcßoffteuer 3 ©I., bie Sirdje aber 6 ©l.
beijutragen. Sìadjbem er 34 Saßre in Dberfirdj Sfarrer
gewefen, würbe er atê foldjer im Segnine beê ©ßriftm. 1742

nad) Snutwpt oerfetjt, wo er ben 26. Stpril 1764 ftarb.
1742, bett 24. SBinterm. würbe Soßan« Sßomae Sartß »on

©urfee gewäßlt. (Sr fam im Saßre 1748 nacß Sutßern.
©afetbft ftarb er ale ©ertar unb ßocßoerbienter Sfarrer ben

3. Sanner 1750.

1748, ben 2. SJlai würbe Soft ©ietricß Stnton ©angel »on
SJiünfter, geb. 1724, in baê ©apitel aufgenommen. @r fam
alê Sierßerr nacß ©urfee.

1752, ben 21. Sänner würbe Soßann 3°ft SS^aj ©tuber,
geb. 29. Sutt 1722, gewäßlt. @r ftarb ale ©ertar ben

17. Qeum. 1789 in Dberfircß. Sor feinem Sobe »erfaß bie

Sfarrei Soßann ©teiner, geb. 1762, meldjer »on 1789 an
©djlofjcaplan in SBifon war, feit 1797 unoerpfrünbet in
feiner igetmat SJtenjnau lebte, 1812 ©aplan in ©rof3*©iet*

') Sie ©loden geben feinen Sluffdjfuf;. ©ie beiben ffeinern finb ofjtte Um=

fdjrtft. SDie größere würbe Bon geinridj unb ©amuet ©utermeifter oon 3°=
fingen im Safjr* 1806, bie größte Bon bcnfefben im %abxt 1797 gegoffen.

«8

Hofammann jJoh, Georg Schnyder gestiftet sind, die Jahrzahlen
1687 und 1688, und mögen sonach den Schluß des Kirchenbaues

bezeichnen ^).

1687, Mai 13 trat als Pfarrer von Oberkirch Johann Ludwig
Auer von Sursee in das Landcapitel Surfte. Er war
zuvor Kämmerer im Capitel Frauenfeld.

1692. 1695 war Pfarrer Beat Schnyder von Lucern. Die Pfarr¬
pfründe ertrug im Jahre 1698 an Korn 21 Vi Malter und

an Haber 11 ^ Malter. Den 14. April 1701 wurde

Schnyder zum Pfarrer nach Luthern gewählt. Sextar B
Schnyder starb in der Kirche zu Luthern plötzlich während
des Gottesdienstes den 24. Winterm. 1709.

1701, Mai 10. trat Johann Dominik Studer in das Capi¬
tel. Er wurde Sextar. Von Oberkirch kam er nach

Buttisholz.

1708 kam Jost Entli, geboren den 23. März 1683 in Lucern.

Seine Jngresf-Taxe im Capitel war 5 Gl. Jm Jahre 1731

hatte er an die Bifchoffteuer 3 Gl., die Kirche aber 6 Gl.
beizutragen. Nachdem er 34 Jahre in Oberkirch Pfarrer
gewefen, wurde er als solcher im Beginne des Christm. 1742

nach Knutwyl versetzt, wo er den 26. April 1764 starb.

1742, den 24. Winterm. wurde Johann Thomas Barth von
Sursee gewählt. Er kam im Jahre 1748 nach Luthern.
Daselbst starb er als Sextar und hochverdienter Pfarrer den

3. Jänner 1750.

1748, den 2. Mai wurde Jost Dietrich Anton Dangel von
Münster, geb. 1724, in das Capitel aufgenommen. Er kam

als Vierherr nach Surfee.
1752, den 21. Jänner wurde Johann Jost Jgnaz Studer,

geb. 29. Juli 1722, gewählt. Er starb als Sextar den

17. Heum. 1789 in Oberkirch. Vor seinem Tode versah die

Pfarrei Johann Steiner, geb. 1762, melcher von 1789 an
Schloßcaplan in Wikon war, seit 1797 unverpfründet in
seiner Heimat Menznau lebte, 1812 Caplan in Groß-Diet-

>) Die Glocken geben keinen Aufschluß. Die beiden kleinern sind ohne

Umschrift. Die größere wurde von Heinrich und Samuel Sutermeister von
Zofingen im Jahre 1866, die größte von denselben im Jahre 1797 gegossen.
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wpt unb im Saßre 1837 ©ßorßerr in SJtünfter würbe, wo

er 1838 ftarb.
1789, ben 26. «geum. ernannte ber ©onoent »on ©t. Urban unter bem

Sorfit*e beê Srtorê mit ©timmenmeßrßeit jum Sfarrer ©aê*

par Sntot)ter »on Sucern, geb. 1751, ben 7. ©ept.
Simpler würbe im Saßre 1774 Sicar in Steufircß, 1776 in
©ttièwpt, 1779 in SBillifau, 1784 aber bafelbft «gelfer. Sm
Qeum. 1809 warb er an bie ©telle beè ju feinen ©unften

freiwillig jurüdtretenben Stnton SJteier ©ßorßerr in SJtünfter.

SJtit feinem Slbgange ßörte Dberfircß ben 20. «-geum.

1809 auf eine Sfarrei ju fein. Smopler ftarb ben

20. «geum 1818 in SJtünfter.

©ie Stufßebung unb bie SBieberßerftettung ber Sfarrei
Dberftrd) erjäßlen wir nacß ber im ©taatearcßtoe aufbewaßrten

„bocumentirten Stufßebung unb SBieberßerftettung ber Sfarrpfrünbe
in Dberfirdj, gefcßrieben im Saßre 1836 oon Stbt griebridj d$flu*

Qex", meldje in ttebereinfttmmttng fteßt mit ben Steten beê Strcßtoee.

©aê jwifeßen bem Sifcßöfe »on ©onftanj unb ber Stegierung

oon Sucern gefeßtoffene ©oncorbat »om 19. Qoxn. 1806 btenteaueß

baju, bie meßr gefcßidjtlidjen alê natürlicßen ©renjen ber Sfar--
reiett alfo ju regeln, bafj bie Sfarrfircßen meßr im SJtittelpunfte
ber Sircßfpiele liegen fottten ©benfatte würbe auf ©tiftung neuer

Sfarreien Sebacßt genommen. Slucß auf SJtenjberg follte eine Sfar*
rei gegrünbet werben. SBoßer aber bie ju foleßer ©tiftung nötßi*

gen gonbê neßmen? ©ie Stufßebung ber Sfarrei Dberfircß mufjte
ber ©djemel fein ju einer Sfarrei SJtenjberg.

Su golge ber allgemeinen Stbrünbung ber Sfarreien beê ©an*

tone »om 6. SBinterm. 1807 marb Dberfircß oom Stegierungeratß e

ale aufgeßobett erflärt. ©è würben baê ©orf Dberfircß, ©cßen*

fon, ^unjifon, Unter* unb Dberteßtt fowie ©rüt nacß ©urfee,
©'ftett nad) SJtünfter, unb Srummbacß nacß Süron eingepfarrt.
©a aber noeß ein Sfarrer ba war, fonnte ber Sefcßtttjj je|t nicßt

oottjogen werben, ©afj er eê nicßt werbe, fudjte man bie Sfar*
rei ju retten. SJtctn wieê baê Sebürfnifj, bafj Dberfirdj eine Sfar*
rei bleibe, baburcß nacß, bafj man jeigte, Dberfircß befitje ben

24. «fgerbftm. 1808 515 oerwaßrte unb 188 unoerwaßrte, jufam*
men 703 Serfonen. ©agegen fdjrieb ber bifdjöftidje ©ommiffar,
ber fidj für bie Stufßebung betßeiligt ßatte, ben 14. SBeinm. 1808:

«s

wyl und im Jahre 1837 Chorherr in Münster wurde, wo

er 1838 starb.

1789, den 26. Heum. ernannte der Convent von St. Urban unter dem

Vorsitze des Priors mit Stimmenmehrheit zum Pfarrer Caspar

Jnwyler von Lucern, geb. 1751, den 7. Sept. Jn-
Wyler wurde im Jahre 1774 Vicar in Neukirch, 1776 in
Ettismyl, 1779 in Willisau, 1784 aber daselbst Helfer. Jm
Heum. 1809 ward er an die Stelle des zu seinen Gunsten

freiwillig zurücktretenden Anton Meier Chorherr in Münster.

Mit seinem Abgange hörte Oberkirch den 20.Heum.
1809 auf eine Pfarrei zu fein. Jnwyler starb den

20. Heum 1818 in Münster.

Die Aufhebung und die Wiederherstellung der Pfarrei
Oberkirch erzählen wir nach der im Staatsarchive aufbewahrten

„documentirten Aufhebung und Wiederherstellung der Pfarrpfründe
in Oberkirch, geschrieben im Jahre 1836 von Abt Friedrich Pfluger",

welche in Uebereinstimmung steht mit den Acten des Archives.
Das zwischen dem Bischöfe von Constanz und der Regierung

von Lucern geschlossene Concordat vom 19. Horn. 1806 diente auch

dazu, die mehr geschichtlichen als natürlichen Grenzen der Pfarreien

alfo zu regeln, daß die Pfarrkirchen mehr im Mittelpunkte
der Kirchspiele liegen sollten Ebenfalls wurde auf Stiftung neuer

Pfarreien Bedacht genommen. Auch auf Menzberg sollte eine Pfarrei

gegründet werden. Woher aber die zu solcher Stiftung nöthigen

Fonds nehmen? Die Aufhebung der Pfarrei Oberkirch mußte
der Schemel fein zu einer Pfarrei Menzberg.

Jn Folge der allgemeinen Abründung der Pfarreien des Cantons

vom 6. Winterm. 1807 ward Oberkirch vom Regierungsrathe
als aufgehoben erklärt. Es wurden das Dorf Oberkirch, Schenkon,

Hunzikon, Unter- und Oberlehn fowie Grüt nach Sursee,

G'stell nach Münster, und Krummbach nach Büron eingepfarrt.
Da aber noch ein Pfarrer da war, konnte der Beschluß jetzt nicht

vollzogen werden. Daß er es nicht werde, suchte man die Pfarrei

zu retten. Man wies das Bedürfniß, daß Oberkirch eine Pfarrei

bleibe, dadurch nach, daß man zeigte, Oberkirch besitze den

24. Herbstm. 1808 515 verwahrte und 188 unverwahrte, zufammen

703 Personen. Dagegen schrieb der bischöfliche Commissar,
der fich für die Aufhebung betheiligt hatte, den 14. Weinm. 1808:
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Dberfircß ßöre auf, eine Sfarci jw fein, ber bteßerige Sfarrer
aber bleibe alê Saptan »on 3Jtaria=3eïï, welcße Sfrünbe tebig
geworben

©en 19. SJlai 1809 befdjlofj ber fteine Statß:
©ie ©aptatteipfrünbe »on 3Jtaria=3etl (in ber Sfarrei ©urfee

an ben ©renjen »on Dberfircß gelegen) wirb befei*t. ©er ©aplan
bafelbft wirb mit ber Cura animarum auegerüftet, beforgt SJiaria*

gett unb tft jugteicß Steligtoneteßrer unb ©eelforger ber obrigfeit*
ließen Slrbeiteänftalt in Dberfircß. SBäßrenb ber grüßmeffe an
©onn* unb geiertagen, bie ber ©aplan in ber Sircße jtt Dberfircß
ßält, erflärt er baê ©oangetium. Stile (Sonntage Stacßmittag ßält
berfelbe ebenfallé in Dberfircß ßßriftenleßre. S™ Slotßfatte »er*
fteßt er bie Sranfen unb ©terbetiben. ©aê ©infommen, woju
Dberfircß unb 3Jtaria=3etl beijutragen ßaben, befteßt in beiläufig
700 gr. a. SB. ©affelbe aber wirb gebeffert, wenn mit bem Sobe
beê früßeren ©aplane bie ©ntfcßäbigung an ißn baßinfältt. Stn

bte Sfrünbe SJtenjberg ßat bie Sfarrpfrünbe Dberfircß 34 SJtatter

aeque ©urfeer SJtafj jäßrticß abzuliefern, ©er ©aplan woßne fort*
an in Dberfircß ober in 3Jtaria*3ett. ©t. Urban hot ftcß ju er*

ftären, ob eê bie ©ottatur oott SJtenjberg übemeßmett wolle, ger*
ner: Dberfircß ift ber Sfarrei ©urfee einoerteibt. ©er Sfarrgot*
teêbienft ift in ©urfee, wo ebenfaïïê bie Su«?enb bie erfte ßeitige
Sommunion empfängt, ©en tlnterricßt berfelben ertßeilt aber
ber ©aplan, ©urfee beforgt bie Saufen, bie ©ßen uttb bie regel*

mäfjige Sranfenoerfeßung. S" Dberfircß bleibt baè ©anetiffimum,
fo aucß bie bort geftifteten Saßrjeiten unb Smberfcßaftegottee*
bienfte. ©ie Sreuj*, Set* unb Seidjttage finb mit ©urfee ju ßat*
ten. ©aê geft beê ßett. Sancratiuê unb ber Sircßweiße in Dber*

fircß »erfießt ber Seutpriefter »on ©urfee. ©er ©aptan ßat feine

Serbinbließfeit für Srummbacß.

©en 20. SJtai 1809 erflärte baè ©otteeßaue ©t. Urban, bafj

eê, um baê gemeinttü|ige, oon geifttießer ©eite bereite geneßmigte

Sorßaben nidjt ju ßinbem, auf baê ©ollaturredjt in SJtenjberg

»erjicßte. ©è wünfeßt aber feine fünftige ©tettung ju ben woßler*
worbenen Stecßten bejüglidj ber Semporalien, beê Sirdjettfa|eê, ber

Käufer unb ©üter, beê @rofj*3eßente unb ber übrigen ©ereeßtig*
feiten ju fentten. ©ie Stntwort, welcße ben 10. Sracßm. barauf
bie ginanjfammer ertßeitte, lautete baßin, bafj eê in «-ganbßabung

7«

Oberkirch höre auf, eine Pfarrei zu sein, der bisherige Pfarrer
aber bleibe als Caplan von Maria-Zell, welche Pfründe ledig
geworden

Den 19. Mai 1809 beschloß der kleine Rath:
Die Caplaneipsründe von Maria-Zell (in der Pfarrei Sursee

an den Grenzen von Oberkirch gelegen) wird besetzt. Der Caplan
daselbst wird mit der Lurs snimsrum ausgerüstet, besorgt Maria-
Zell und ist zugleich Religionslehrer und Seelsorger der obrigkeitlichen

Arbeitsanstalt in Oberkirch. Während der Frühmesse an
Sonn- und Feiertagen, die der Caplan in der Kirche zu Oberkirch

hält, erklärt er das Evangelium. Alle Sonntage Nachmittag hält
derselbe ebenfalls in Oberkirch Christenlehre. Jm Nothfalle
versieht er die Kranken und Sterbenden. Das Einkommen, wozu
Oberkirch und Maria-Zell beizutragen haben, besteht in beiläufig
700 Fr. a. W. Dasselbe aber wird gebessert, wenn mit dem Tode
des früheren Caplans die Entschädigung an ihn dahinfällt. An
die Pfründe Menzberg hat die Pfarrpfründe Oberkirch 34 Malter
«zaus Surseer Maß jährlich abzuliefern. Der Caplan wohne fortan

in Oberkirch oder in Maria-Zell. St. Urban hat sich zu
erklären, ob es die Collatur vou Menzberg übernehmen wolle. Ferner:

Oberkirch ist der Pfarrei Sursee einverleibt. Der Pfarrgottesdienst

ist in Sursee, wo ebenfalls die Jugend die erste heilige
Kommunion empfängt. Den Unterricht derselben ertheilt aber
der Caplan. Sursee besorgt die Taufen, die Ehen und die

regelmäßige Krankenversehung. Jn Oberkirch bleibt das Sanctisfimum,
so auch die dort gestifteten Jahrzeiten und Bruderschaftsgottesdienste.

Die Kreuz-, Bet- und Beichttage sind mit Sursee zu halten,

Das Fest des heil. Pankratius und der Kirchweihe in Oberkirch

versieht der Leutpriester von Sursee. Der Caplan hat keine

Verbindlichkeit für Krummbach,

Den 20. Mai 1809 erklärte das Gotteshaus St. Urban, daß

es, um das gemeinnützige, von geistlicher Seite bereits genehmigte

Vorhaben nicht zu hindern, auf das Collaturrecht in Menzberg
verzichte. Es wünscht aber seine künftige Stellung zu den
wohlerworbenen Rechten bezüglich der Temporalien, des Kirchensatzes, der

Häuser und Güter, des Groß-Zehents und der übrigen Gerechtigkeiten

zu kennen. Die Antwort, welche den 10. Brachm. darauf
die Finanzkammer ertheilte, lautete dahin, daß es in Handhabung
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beê Sefdjtuffeê »om 19. SJtai feine fernem Serpftid-tungett weber

nad) SJtenjberg, noeß nacß Dberfircß ßabe. Sejüglidj aber ber

Stedjte in Dberfird) fjabe man fidj nodj ju »erftänbigen,
©ie Stntwort, weldje baê ©otteeßaue ben 1. «çeum. barauf

gab, lautete: 1) bie ©ottatur auf Dberfirdj geben wir auf ; 2) baê

Corpus beneficii ftetten wir jur Serfügung; 3) ©è foli »erbrieft

werben, bafj atte im Saßre 1376 woßlerworbenem dledjte bei ©t.
Urban »erbleiben; 4) auf baê SSaßlred)t nad) SJtenjberg »erjidjten

wir, beßalten aber baê Stecßt »or, nacß Sutßern einen Drbenêgeift*

ließen ju fenben.

Slacßbem auf biefe SBeife bie ganje Stngetegenßeit audj »on
ber Sirdje fpradjreif geworben war, urfunbete ben 20. Qeum. 1809

ber ©eneratoicar Siamene beê Sifcßöfe »on ©onftanj. Quexft ßebt

er bie Sfarrei Dberfircß auf unb beftätigt bie 3urüubttng ber eitt*

jeltt Sßeite an bie neuen Sfarreien nadj bem Sefdjlüffe beê ftei*

nen Statßee »om 6. SBinterm. 1807. ©obann geneßmigt er bie

Sefdjlüffe beê fleinen Statßee »om 19. SJlai 1809. ©r »erorbnet
aber nodj ferner : ©te in ber Slrbeitêanftalt ©terbettben finben ißr
Segräbnifj auf bem Sircßßof in Dberfircß. ©er ©aptan in SJiaria*

Seit beforgt Dberfircß. ©er Sfrünbner beê ßeit. Soßannee in ©urfee,

welcßer bießer ©attwpl ju beforgen ßatte, ßält in Dberfircß
SJteffe, wo an gefttagen ber ©aptan »on 3Jtaria=3ett in ba SJteffe

ßatten foff. ©er Saplan oon 9Jtaria=3eff erßätt »on Dberfircß atê

©infommen 4 SJtttr. Som Sobenjinê, 4 Srtt. ©erften, 4 Srtt.
©rbfen ©urfeer SJtafj, etma 55 ©t. für Steinjeßent, 52 SBeiter*

garben, 100 ©troßweffen unb etwa 9 Sucßarten Sfmnbtattb. ©aê

Saßrjeitbudj oergütet für 230 Stpplicationett 124 ©t. Son SJtaria*

3etl erßält er ben 3ufcßufj biê auf 700 gr. a. SB. ©en Steft beê

©infommenè »on 3Jtaria=3eff »erwaltet ein Sfteger, welcßer »orab
ben freiwillig jurüdgetretenen ©aplatt Slttbreaê Süttel jäßrticß mit
200 ©t. etttfeßäbigt. SJtenjberg'ê ©ottatur ') fteßt bei ©t. Urban.

Snjwifcßen ßatte, waê wir bereite wiffen, ©ßorßerr Stnton
SJtetner in SJtünfter2) ju ©unften beè Sfarrerè S. Snwpler in

') ©afj aber bte (Srridjtuug einer bfarrei SOienjberg nodj ettoeldje _\nt auf

fidj roarten lieg, jeigt fRiebmeg, tjiflorifdje 9coti*.en über bte bfarrei 5U*en*berg.

S. 16. ff.
„SDie geier beê tjett. Ocicoîauê in ©of-fefdjtoattb 1862." ©. 9.
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des Beschlusses vom 19. Mai keine fernem Verpflichtungen weder

nach Menzberg, noch nach Oberkirch habe. Bezüglich aber der

Rechte in Oberkirch habe man sich noch zu verständigen,

Die Antwort, welche das Gotteshaus den 1. Heum. darauf

gab, lautete: 1) die Collatur auf Oberkirch geben wir auf; 2) das

Corpus benefici! stellen wir zur Verfügung; 3) Es foll verbrieft

werden, daß alle im Jahre 1376 wohlerworbenem Rechte bei St.
Urban verbleiben; 4) auf das Wahlrecht nach Menzberg verzichten

wir, behalten aber das Recht vor, nach Luthern einen Ordensgeistlichen

zu senden.

Nachdem auf diese Weise die ganze Angelegenheit auch von
der Kirche spruchreif geworden war, urkundete den 20. Heum. 1809

der Generalvicar Namens des Bischofs von Constanz. Zuerst hebt

er die Pfarrei Oberkirch auf und bestätigt die Zuründung der

einzeln Theile an die neuen Pfarreien nach dem Beschlusse des kleinen

Rathes vom 6. Winterm. 1807, Sodann genehmigt er die

Beschlüsse des kleinen Rathes vom 19. Mai 1809. Er verordnet
aber noch ferner: Die in der Arbeitsanstalt Sterbenden finden ihr
Begräbniß auf dem Kirchhof in Oberkirch. Der Caplan in Maria-
Zell besorgt Oberkirch. Der Pfründner des heil. Johannes in Sursee,

welcher bisher Gattwyl zu besorgen hatte, hält in Oberkirch

Messe, wo an Festtagen der Caplan von Maria-Zell in da Messe

halten soll. Der Caplan von Maria-Zell erhält von Oberkirch als
Einkommen 4 Mltr. Korn Bodenzins, 4 Vrtl. Gersten, 4 Vrtl,
Erbsen Surseer Maß, etwa Sö Gl, für Kleinzehent, 52

Wettergarben, 100 Strohmellen und etwa 9 Jucharten Pftundland. Das
Jahrzeitbuch vergütet für 230 Applicationen 124 Gl. Von Maria-
Zell erhält er den Zuschuß bis auf 700 Fr. a. W. Den Rest des

Einkommens von Maria-Zell vermaltet ein Pfleger, welcher vorab
den freiwillig zurückgetretenen Caplan Andreas Küttel jährlich mit
200 Gl. entschädigt. Menzberg's Collatur y steht bei St. Urban.

Inzwischen hatte, was wir bereits wissen, Chorherr Anton
Meiner in Münster 2) zu Gunsten des Pfarrers K. Jnwyler in

>) Daß aber die Errichtung einer Pfarrei Menzberg noch etwelche Zeit auf

sich warten ließ, zeigt Riedweg, historische Notizen über die Pfarrei Menzberg.

S. 16. ff.
-) „Die Feier des heil, Nicolaus in Dopleschwand 1862." S. 9.



72

Dberfirdj auf fein ©anonifat »erjidjtet. ©ie Sfarrpfrünbe war mit
bem 20. «geum. 1809 erlebigt. SJtit biefer ©rlebigung ßörte Dber*

firdj gefe^ttd) unb fafttfdj auf, eine Sfarrei ju fein. Setter Sag
war ber Sobeètag ber uralten „obern Sircße in ©urfee."

©ie erwäßnten bifcßöfücßen Sefdjlüffe famen in Soffjießung.
©er ©aptan »on 3Jlaria*3ett, Sofepß gleifdjtt, beforgte Dberfirdj.
©ie bejeicßneten 34 SJtalter œque famen nacß SJtenjberg.

Sttlein bie .Sfarrei Dberfircß blieb nicßt im ©rabe. Stactj eini*

gen Saßren feierte fie ißren Stuferfteßungetag.

Sm Qoxn. 1814 trat eine neue Stegierung in'ê Seben. ©ie*

fen Stnlafj ergriff bie eßeoorige Sircßgemeinbe, bte früßeren pfarr*
Keßen Serßältniffe jurüdjufüßren. ©en 23. Sracßm. 1814 feßrie*

ben bie einftigen Sfarrangeßörtgen »on Dberfircß an bie Dbrigfeit,
bafj fie bie SBieberßerfteffung ber bwreß ben Stegiemngebefcßtttfj »om
19. SJlai 1809 atè ber einjigen im ©anton unterbrücften unb ©ur*
fee einnerteibtett uralten Sfarrei münfcßen, bafj bie SJtutterftrcße
wteber jur Sfarrfircße erßoben, fowie bafj bie eßeoorigen ©üter
unb ©infünfte wieberum an bte Sfarrpfrünbe jurücfgegeben werbe«.

Dberfircß jäßte 500 ©eelen. SJtenjberg möge burcß ben ganjen
©anton, nidjt btofj burdj Dberfirdj unterftüfjt werben. Studj ©t.
Urban naßm ftdj ber ©acße an.

3ugteicß erfudjten beibe Sßeite ben apofiolifdjen ©eneratoicar

granj Semarb ©ötbtin, Sßropft in Seromünfter, welcßem nacß Stuf*

lotting beê Sietßume ©onftanj ftatt beê btfcßöfttcßen ©eneratnicarê

»on SBeffettberg bte ftrcßttcße ©efcßäfteleituttg audj unferê ©antonê
übertragen worben war, um gürfpraeße. ©iefer antwortete ben

26. Sradjm. 1815, er hdhi- bie ©adje ber Stegierung mit Stadj*
bruef empfoßlen. ©iefe aber erwieberte ben 15. «gerbftm. beffelben

Saßree, fie ßabe bie Stngetegenßeit nidjt auê bem Sluge oerloren ;

allein biefelbe ßabe ißre ©djwierigfeit. — ©ntfeßeibenbee gefcßaß

nidjtê.
Stlè ben 9. ©ßriftm. 1815 bie Sircßgemeinbe einftimmig bat,

©t. Urban möcßte bie Stedjnung unterfueßen, entfpraeß baè ©otteê»

ßaue ben 14. barauf; eê naßm bie Stecßnungen feit 1798 entge*

gett, befcßäftigte ficß aber einläfjlicß nur mit ber te|ten berfelben.
©en 8. Qoxn. 1817 feßrieb ber Statß in fircßlicßen Stttgele*

genßeiten an bett Slbt unb ©onoent, bafj er bie SBiebererricßtung
ber uralten Sfarrei bei ber Dbrigfeit einleite, ©ureß gronbienfte
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Oberkirch auf fein Cauonikat verzichtet. Die Pfarrpfründe war mit
dem 20. Heum. 1809 erledigt. Mit dieser Erledigung hörte Oberkirch

gesetzlich und faktisch auf, eine Pfarrei zu sein. Jener Tag
war der Todestag der uralten „obern Kirche in Sursee."

Die ermähnten bischöflichen Beschlüsse kamen in Vollziehung,
Der Caplan von Maria-Zell, Joseph Fleischli, besorgte Oberkirch.

Die bezeichneten 34 Malter szqus kamen nach Menzberg.
Allein die Ifarrei Oberkirch blieb nicht im Grabe. Nach einigen

Jahren feierte sie ihren Auferstehungstag.

Jm Horn. 1814 trat eine neue Regierung in's Leben. Diesen

Anlaß ergriff die ehevorige Kirchgemeinde, die früheren pfarrlichen

Verhältnisse zurückzuführen. Den 23. Brachm. 1814 schrieben

die einstigen Pfarrangehörigen von Oberkirch an die Obrigkeit,
daß sie die Wiederherstellung der durch den Regierungsbeschluß vom
19. Mai 1809 als der einzigen im Canton unterdrückten und Sursee

einverleibten uralten Pfarrei wünschen, daß die Mutterkirche
wieder zur Pfarrkirche erhoben, fowie daß die ehevorigen Güter
und Einkünfte wiederum an die Pfarrpfründe zurückgegeben werden.

Oberkirch zähle 500 Seelen. Menzberg möge durch den ganzen
Canton, nicht bloß durch Oberkirch unterstützt werden. Auch St.
Urban nahm sich der Sache an.

Zugleich ersuchten beide Theile den apostolischen Generalvicar

Franz Bernard Göldlin, Propst in Beromünster, welchem nach

Auflösung des Bisthums Constanz statt des bischöflichen Generalvicars

von Wessenberg die kirchliche Geschäftsleitung auch unsers Cantons
übertragen worden war, um Fürsprache. Dieser antwortete den

26. Brachm. 1815, er habe die Sache der Regierung mit Nachdruck

empfohlen. Diese aber erwiederte den 15. Herbstm. desselben

Jahres, sie habe die Angelegenheit nicht aus dem Auge verloren;
allein dieselbe habe ihre Schwierigkeit. — Entscheidendes geschah

nichts.
Als den 9. Christm. 1815 die Kirchgemeinde einstimmig bat,

St. Urban möchte die Rechnung untersuchen, entsprach das Gotteshaus

den 14. darauf; es nahm die Rechnungen feit 1798 entgegen,

beschäftigte sich aber einläßlich nur mit der letzten derselben.

Den 8. Horn. 1817 schrieb der Rath in kirchlichen
Angelegenheiten an den Abt und Convent, daß er die Wiedererrichtung
der uralten Pfarrei bei der Obrigkeit einleite. Durch Frondienste
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Dberftrdjê unb beê Slofterê SJtitwtrfung foffe ber Sfarrßof ßerge*

ftellt werben. SJtan forge für baê Stötßige oßne Stadßtßeil SJlenj*

berge unb SJtaria *3ett'ê. ©cßon ben 17. Stprit barauf fonate ber

Stbt berußten, ber Sfarrßof fei orbentticß erftellt.
©ett 4. Stpril 1818 gelangten Stbt unb bie ©emeinbe an ben

grofjen Statß, erörterten ben gefdjicßtltcßen Sorgang ber Stufßebuttg

ber Sfarrei im Saßre 1809, unb »erlangten Herstellung berfelben.

3tt ben 40 Unterfériften trugen nicßt btofj Dberfircß, fonbern felbft
aucß Smmmbacß, §unjifon, Dber* unb Unterteßn, ©cßenfott unb

«gofftetten bei. SJtit ©cßreiben »on bemfelben 4. Stprit (ber Ser*

faffer ber bocttmentirten ©arftettung meint, eè fotte ber 13. ßeif*

fen,) beridjtet ber Statß in fircßlicßen Stngetegenßeiten, ber grofje

Sftatß wolle nicßt «gerfteffung ber früßern pfarrticßen, aber Werftet*

tung ber fircßticßen Drbnung. ©eeßatb, um bie auferlegten Spießten

teteßter erfüllen ju fönnen, foli ber ©aptan oon SJtaria* 3ett
im ©inne ber bifeßöftieße« Serorbnung »om 20. igeum. 1809 laut
Sefdjtttfj »om 20. ©ßriftm. 1811 unb 15. Qeum. 1812 nad) Dber*

fircïj überftebettt. ©cßttefjlidj bebauerte er bie SBenbung, welcße

biefe Stttgelegenßeit genommen ßabe.

©aplan gleifcßli »on 3Jlaria*3eff jog aber nicßt nacß Dberfircß,
weit bie SBoßnung in ber 3eff bie freunbtießere fei.

Son Dberfirdj gemaßnt, erneuerte ©t. Urban mit ©djreiben
oom 15. Säntter 1822 an bie Stegierung bie Sitte um ©tfteffung
ber Sfarrei, unb oerlangte ben 5. Qoxn. barauf; man möge ben

»om Stofter unb ber ©emeinbe reftaurirten Sfarrßof nicßt »erftei*

gem. S" golge beffen befdjlofj ber grofje Statß unterm 9. Qoxn.

1822, eê fei itt SBieberßerfteffung ber Sfarrei nidjt einjutretten ;

bagegen fott Einleitung unb Stnorbnung getroffen merben, bafj eine

©ttrat=6aptattet errießtet werbe, ©er fteitte Statß berießtete beeßatb

am 22. «fgorn., Dberfircß foff für äffe fünftigen 3eiten eine mit
©eelforge »erbunbene beftänbige ©aptattei erßalten.

©en 5. SJtärj 1822 feßrieb ber Stbt an bie Stegierung, bafj
er ficß bem Sefdjtuffe beè grofjen Statßee »om 9. Qoxn abßin füge,

hierauf fiftirte bie Dbrigfeit ben Seßennertrag, ben fie mit Sin*

breaê Slmbüel unterm 31. ©ßriftm. 1821 ßinftdjtlicß beê Sfmnb*
guteê »on 9 Va Sparten gefdjloffen ßatte. ©t. Urban orbnete

audj, waê fonft nodj oom früßern Sfmnbgute »orßanben war.
Hierauf beantragte eè ben 31. Stuguft 1822 an ben Statß in fircß*
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Overkirchs und des Klosters Mitwirkung solle der Pfarrhof hergestellt

werden. Man sorge für das Nöthige ohne Nachtheil Menz-

bergs und Maria-Zell's. Schon den 17. Avril darauf konnte der

Abt berichten, der Pfarrhof sei ordentlich erstellt.

Den 4. April 1818 gelangten Abt und die Gemeinde an den

großen Rath, erörterten den geschichtlichen Vorgang der Aufhebung
der Pfarrei im Jahre 1809, und verlangten Herstellung derselben.

Zu den 40 Unterschriften trugen nicht bloß Oberkirch, fondern selbst

auch Krummbach, Hunzikon, Ober- und Unterlehn, Schenkon und

Hofstetten bei. Mit Schreiben von demselben 4. April (der
Verfasser der documentirten Darstellung meint, es solle der 13.
heissen,) berichtet der Rath in kirchlichen Angelegenheiten, der große

Rath wolle nicht Herstellung der frühern pfarrlichen, aber Herstellung

der kirchlichen Ordnung. Deshalb, um die auferlegten Pflichten

leichter erfüllen zu können, soll der Caplan von Maria-Zell
im Sinne der bischöflichen Verordnung vom 20. Heum. 1809 laut
Beschluß vom 20. Christm. 1811 und 15. Heum. 1812 nach Oberkirch

übersiedeln. Schließlich bedauerte er die Wendung, welche

diese Angelegenheit genommen habe.

Caplan Fleischli von Maria-Zell zog aber nicht nach Oberkirch,
weil die Wohnung in der Zell die freundlichere sei.

Von Oberkirch gemahnt, erneuerte St. Urban mit Schreiben

vom 15. Jänner 1822 an die Regierung die Bitte um Erstellung
der Pfarrei, und verlangte den 5. Horn, darauf; man möge den

vom Kloster und der Gemeinde restaurirten Pfarrhof nicht versteigern.

Jn Folge dessen beschloß der große Rath unterm 9. Horn.
1822, es sei in Wiederherstellung der Pfarrei nicht einzutretten;
dagegen soll Einleitung und Anordnung getroffen werden, daß eine

Curat-Caplanei errichtet werde. Der kleine Rath berichtete deshalb
am 22. Horn., Oberkirch foll für alle künftigen Zeiten eine mit
Seelsorge verbundene beständige Caplanei erhalten.

Den 5. März 1822 schrieb der Abt an die Regierung, daß

er sich dem Beschlusse des großen Rathes vom 9. Horn abhin füge.

Hierauf sistirte die Obrigkeit den Lehenvertrag, den sie mit
Andreas Ambüel unterm 31. Christm. 1821 hinsichtlich des Pfrund-
gutes von 9 Vs Jucharten geschlossen hatte. St. Urban ordnete

auch, was sonst noch vom frühern Pfrundgute vorhanden war.
Hierauf beantragte es den 31. August 1822 an den Rath in kirch-
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lidjen ©ingen, eê möge bie ßuratcaplanei balb erfteßen, unb an*
erbot oott ficß auê fogleicß auf beftimmte ober unbeftimmte 3ett
biefe Sfrünbe oerfeßen ju motten.

Sluf eine Stnfrage beê Slofterê, warum im Sefdjtuffe »om
7. Qeum. 1820 Dberfirdß nidjt ale ber Serwaltung ©t. Urban'ê
unterftefft bejdcßnet fei, antwortete bie Stegierung am 20. SBinterm.
1822: baè Slofter bleibe im Seftt*e ber Serwaltung beê Sircßen*

fat-eè unb beê Sircßengutee in Dberfircß, wie in Sntttwpt unb

Sfaffnau, »on jeßer unb für alle 3ufunft. ©ie Serrtcßtungen beê

Sirdjenfatjeê geßen beeßatb auf ©t. Urban über, unb biefeê be*

fieffe ben pfteger.
©ett 26. SBinterm. 1822 erfudjte ber bifdjöftidj=bafetfcße ©om*

miffar bem Srälaten, er möcßte einen ©apitularen atê Suratner*
wefer ttadj Dberfircß fenben. ©ie ad interim ertßeitte Suriêbiction
betätigte am 21. ©ßriftm. 1822 ber bafePfcße ©oabjutor, Sifdjof
oon ©ßerfon, Sictor 2tnton ©lut*, Sropft in ©olotßurn.

SJlittterweile fam »on ©t. Urban P. Sari ©afj m ann atê

©urat uadj Dberfirdj. Som 8. ©ßriftm. 1822 biê ben 14. «gora.
1823 ßatte er feine «Jteftbenj im SBirtßeßaufe. ©aê bamalige jwi*
feßen bem Sftatße in fircßlicßen Stngetegenßeiten unb bem Stofter
©t. Urban »ereinbarte, ben 31. ©ßriftm. 1822 in ©t. Urban ex*

trabtrte Corpus benefica ßatte bei einer

©innaßme oon gr. 819 91 Sftp.

jugleidj audj eine Sefdjwerbe oon. „ 214 24 „
fo bafj ftdj bafj reine ©infommen auf gr. 605 67 Stp.

a. SB. belief.
SJtit bem Saßreefcßtuffe 1822 ßatte fonaeß baè Slofter für

Dberfircß erlangt, waê eê anftrebte, nämlicß: Stueübung ber ©eet*

forge burcß einen eigenen ©eiftlidjen, Stnerfennung beê ©offatur*
redjteê ©t. Urbatt'ê, unb 3urüdfteltttng ber Sfrunbgebäube unb
ber nodj »orßanbenett ©üter uttb ©infünfte.

©ine gefet*licße Sfarrei war Dberfircß ttocß ttießt, allein fie
würbe alê foleße nadj unb nadj unoermerft, oßne eigentlidje Se*

fdjtüffe, anerfannt. ©er ©taatêcalenber rebet »om Saßre 1825
an non ber „Sfarrei" Dberfircß. ©er Sifcßof beftättigte ben

26. SBeittm. 1829 bett P. Seraarb ©raf alê tteuerwäßltett „Sfar*
rer." %m Saßre 1834 erßielt Dberfircß »on ber Stegierung bie

neuen „Sfarrbücßer." ©iefe unb ber grofje Statß anerfernten bie
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lichen Dingen, es möge die Curatcaplanei bald erstehen, und
anerbot von sich aus sogleich auf bestimmte oder unbestimmte Zeit
diese Pfründe versehen zu wollen.

Auf eine Anfrage des Klosters, warum im Beschlusse vom
7. Heum. 1820 Oberkirch nicht als der Verwaltung St. Urban's
unterstellt bezeichnet sei, antwortete die Regierung am 20. Winterm.
1822: das Kloster bleibe im Besitze der Verwaltung des Kirchensatzes

und des Kirchengutes in Oberkirch, wie in Knutwyl und

Pfaffnau, von jeher und für alle Zukunft. Die Verrichtungen des

Kirchensatzes gehen deshalb auf St. Urban über, und dieses

bestelle den Pfleger.
Den 26. Winterm. 1822 ersuchte der bischöflich-bafelsche

Commissar dem Prälaten, er möchte einen Capitularen als Curatver-
weser nach Oberkirch senden. Die sci iritcrim ertheilte Jurisdiction
bestätigte am 21. Christm. 1822 der basel'sche Coadjutor, Bischof

von Cherson, Victor Anton Glutz, Propst in Solothurn.
Mittlerweile kam von St. Urban?. Karl Gaßmann als

Curat nach Oberkirch. Vom 8. Christm. 1822 bis den 14. Horn.
1823 hatte er seine Residenz im Wirthshaufe. Das damalige
zwischen dem Rathe in kirchlichen Angelegenheiten und dem Kloster

St. Urban vereinbarte, den 31. Christm. 1822 in St. Urban ex-

tradirte Lorpus beneticii hatte bei einer

Einnahme von Fr. 819 91 Rp,
zugleich auch eine Beschwerde von. „ 214 24 „
so daß stch daß reine Einkommen auf Fr. 60S 67 Rp.
a. W. belief.

Mit dem Jahresschlüsse 1822 hatte sonach das Kloster für
Oberkirch erlangt, was es anstrebte, nämlich: Ausübung der Seelsorge

durch einen eigenen Geistlichen, Anerkennung des Collatur-
rechtes St. Urban's, und Zurückstellung der Pfrundgebäude und
der noch vorhandenen Güter und Einkünfte.

Eine gesetzliche Pfarrei war Oberkirch noch nicht, allein sie

wurde als solche nach und nach unvermerkt, ohne eigentliche
Beschlüsse, anerkannt. Der Staatscalender redet vom Jahre 1325
an von der „Pfarrei" Oberkirch. Der Bischof bestättigte den

26. Weinm. 1829 den Bernard Graf als neuerwählten „Pfarrer."

Jm Jahre 1834 erhielt Oberkirch von der Regierung die

neuen „Pfarrbücher." Diese und der große Rath anerkennen die
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„Sfarrei" unb ben „Sfarrer" im Sereinigungêacte »om 18. Qoxn.
1850.

P. Sart ©afjmann, um auf ißn jurücfjufommett, würbe nacß

ftebenjäßrigem SBirfen ben 10. SJtai 1829 »om ©djtage gerüßrt.
©r ftarb einige 3eit barauf in ©t. Urban. SBäßrenb ber Sranf=

ßeit biefeê ©eifttidjen fanbte Stbt griebridj ben P. Semarb ©raf
atê beffen Sicar nacß Dberfircß. Slacßbem biefer 4 SJtonate bie

©eetforge oertoattet, fdjrieb ber Srätat ben 21. gerbftm. 1829 an
bie Stegierung, bafj er atê „Stadjfotger in ber ©eetforge" ben biê*

ßerigen Sicar beê P. Sari beftimmt ßabe. ©ie SBaßt Sernarbê
©raf beftättigte bie Stegierung unterm 25. «gerbftm. barauf, ber

Sifcßof aber abmittirte ißn ben 26. SBeinm. atê Sfarrer.
SBie ©t. Urban unter bem Stbte ^ftuger bie jur SBieberßer*

ftetlung ber Sfarrei Dberfirdj nötßigen Dpfer bereitwillig bradjte,
fo ging eê in feiner ©orge nodj weiter, ©er Slbt unb SJtenjberg
famen überetn, bie »on Dberfirdj nacß bem SJtenjberg jum Unter*
ßatte beè Sfarrerè oerlegten 34 SJtalter œque ©urfeer SJtafj mit
einem Sapital »on 10,580 gr 81 Stp. a. SB. toêjufaufen. Sllê bie Db*

rigfeit biefen Soêfauf am 12. SJtärj 1845 geneßmigte, ßänbigte
©t. Urban ben Setrag in 16 jinêtragenben SBertßfdjriften am
23. SJtai barauf auê, oerabfotgte aber oom gteidjnamigen Sapital
ben jäßrttcßen 3tttë »on 529 gr., 04 Stp. a. SB. aucß bem Sfar*
rer ju Dberfircß.

Sm Saßre 1846 betrug baê Sircßengut 8121 gr., baê Saßr*
jeitgut 5806 gr., bie Stofenfranjbruberfcßaft aber befafj 933 gr. a. SB.

Siacß Stufßebung beê ©otteeßaufee ©t. Urban jog bie Stegie*

rung ben 27. "gerbftm. i848 bie ©offatur an ficß, unb naßm bie

Stefignation beê Sfarrerè ©raf ben 23. Sänner 1850 an.
©ie Sfrünbe würbe bereinigt, ißr ©rtrag »on ber Hodjßett

ben 20. Horn. 1850 auf 1000 gr. a. SB. angefetjt, waè ber grofje

Statß bett 9. SJtärj geneßmigte. SBie bie Sfarrei im Saßre 1837
257 männlidje uub 276 weiblidje, jufammeu 533 Serfonett jäßtte,
fo betrug nacß ber amttidjen 3äßtnng ber ©ibgenoffenfcßaft im
Saßre 1850 bie ©eetenjaßt gerabe wieber 533, bie alle aucß jur
potitifcßen ©emeinbe Dberfirdj geßören.

©en 20. SJtärj 1850 wäßtte bie Stegierung jum Sfarrer tye*

ter ©djwpjer, geboren im Saßre 1812, welcßer feit ber Srie*
fterweiße (6. Sanner 1837) in feiner Saterftabt ©urfee juerft Sa*
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„Pfarrei" und den „Pfarrer" im Bereinigungsacte vom 18. Horn.
1850.

Karl Gaßmann, um auf ihn zurückzukommen, wurde nach

siebenjährigem Wirken den 10. Mai 1829 vom Schlage gerührt.
Er starb einige Zeit darauf in St. Urban. Während der Krankheit

dieses Geistlichen sandte Abt Friedrich den Bernard Graf
als dessen Vicar nach Oberkirch. Nachdem dieser 4 Monate die

Seelsorge verwaltet, schrieb der Prälat den 21. Herbstm. 1829 an
die Regierung, daß er als „Nachfolger in der Seelsorge" den

bisherigen Vicar des Karl bestimmt habe. Die Wahl Bernards
Graf bestättigte die Regierung unterm 25. Herbstm. darauf, der

Bifchof aber admittirte ihn den 26. Weinm. als Pfarrer.
Wie St. Urban unter dem Abte Pfluger die zur Wiederherstellung

der Pfarrei Oberkirch nöthigen Opfer bereitwillig brachte,

fo ging es in seiner Sorge noch weiter. Der Abt und Menzberg
kamen überein, die von Oberkirch nach dem Menzberg zum Unterhalte

des Pfarrers verlegten 34 Malter szqus Surseer Maß mit
einem Capital von 10,580 Fr 81 Rp. a. W. loszukaufen. Als die

Obrigkeit diesen Loskauf am 12. März 1845 genehmigte, händigte
St. Urban den Betrag in 16 zinstragenden Werthschriften am
23. Mai darauf aus, verabfolgte aber vom gleichnamigen Capital
den jährlichen Zins von 529 Fr., 04 Rp. a. W. auch dem Pfarrer

zu Oberkirch.

Jm Jahre 1846 betrug das Kirchengut 8121 Fr., das

Jahrzeitgut 5806 Fr., die Rosenkranzbruderschaft aber besaß 933 Fr. a. W.
Nach Aufhebung des Gotteshauses St. Urban zog die Regierung

den 27. Herbstm. 1848 die Collatur an sich, und nahm die

Resignation des Pfarrers Graf den 23. Jänner 1850 an.
Die Pfründe wurde bereinigt, ihr Ertrag von der Hochheit

den 20. Horn. 1850 auf 1000 Fr. a. W. angesetzt, was der große

Rath den 9. März genehmigte. Wie die Pfarrei im Jahre 1837
257 männliche und 276 weibliche, zufammen 533 Personen zählte,
so betrug nach der amtlichen Zählung der Eidgenossenschaft im
Jahre 1850 die Seelenzahl gerade wieder 533, die alle auch zur
politischen Gemeinde Oberkirch gehören.

Den 20. März 1850 wählte die Regierung zum Pfarrer Peter

Schwyzer, geboren im Jahre 1812, welcher seit der

Priesterweihe (6. Jänner 1837) in feiner Vaterstadt .Sursee zuerst Ca-
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plan unb ©djulßerr, feit 1849 Sermefer ber Sierßerr=Sfrünbe B.
Maria* Virginis war.

©egenwärtig bitben bie Sfarrei Dberttrcß, nacßbem bie tiörb*

ließ oott ©urfee tiegenben ferneren Sßeile nicßt meßr an fetbe ju*
rüdfielen, unb aber ein Sßeil »on ©t. SJiargaritßa »on ©urfee

weg an Dberfircß jugerünbet würbe, folgenbe Häufer unb Höfe:
©aê ©orf, bie ©eeßäufer, ©eifjßüfjti, ©cßererßüeli, SSranb,

Sieber ©ott, ©ott erbarm, Hotjntatt, Halben, ©imatt, SBeier*

weib, Stüti, Hafelrein, Sättggafj, ©teinibüet (gtößbrudli), Seßr,

©trafjßüeli, Slienenweg, Sucß, Sleuweib,grüßuf, ©t. SJiargaritßa.
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plan und Schulherr, seit 1849 Verweser der Vierherr-Pfründe S.
Nsriss Virginis mar.

Gegenwärtig bilden die Pfarrei Oberkirch, nachdem die nördlich

von Sursee liegenden ferneren Theile nicht mehr an selbe

zurückfielen, und aber ein Theil von St. Margaritha von Sursee

weg an Oberkirch zugeründet wurde, folgende Häuser und Höfe:
Das Dorf, die Seehäufer, Geißhüßli, Schererhüsli, Brand,

Lieber Gott, Gott erbarm, Holzmatt, Halden, Eimatt, Weier-

weid, Rüti, Haselrein, Länggaß, Steinibüel (Flöhdruckli), Kehr,
Straßhüsli, Nienenweg, Iuch, Neuweid, Frühuf, St. Margaritha.
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